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Neuer Rammererfolg Boncours 


Die neue Finanzpolitik gutgeheißen — Scharfe Angriffe der Rechten — Sparmaßnahmen an den Militärausgaben? 


Paris. Die franzöſiſche Kammer hat am Dienstag 
abends mit 524 gegen 53 Stimmen das vorläufige 
Haushaltszwölftel verabſchiedet, das ſich auf 
5,01 Milliarden Franken beläuft. 

Der Finanzausſchuß der Kammer beſchäftigte ſich mit 
der Beteiligung Frankreichs an der öſterreichiſchen 300 Mil⸗ 
lionen⸗Schilling⸗Anleihe und ſprach ſich mit 12 gegen 6 Stim⸗ 
men für die Uebernahme der Garantie der Re⸗ 


gierung für den franzöſiſchen Anteil an dieſer Anleihe 
aus, der bekanntlich 100 Millionen Schilling beträgt. Der 


Auswärtige Ausſchuß der Kammer hatte ſich ebenfalls mit 
12 gegen eine Stimme für die Annahme der Ga⸗ 
rantie prochen. Der diesbezügliche Ge⸗ 
ſetzesvorſchlag wird Mittwoch in der Kam⸗ 
mer beraten werden. * 


Paris. Die Kammer begann am Dienstag früh die Be⸗ 
ratungen des von der Regierung eingebrachten proviſo⸗ 
riſchen Haushaltszwölftels. Der Generalbericht⸗ 
erſtatter des Haushaltsausſchuſſes unterſtrich die Notwen⸗ 
rt der Ausgabe von Schatzanweiſungen in Höhe von 

tlliatden Franken, da die Staatskaſſe beſonders im erſten 


Monat des neuen Haushaltsjahres ſtart in Anſpruch genom⸗ 
men ſei. Dieſe Inanſpruchnahme könne man einſchließlich 
der Finanzierung des Eiſenbahnhaushalts für den Monat 
Januar auf rund 10 Milliarden Franken veranſchlagen. 

Der Abg. Marin wandte ſich dagegen, in die Aus⸗ 
gaben der Schatzanweiſungen in das proviſoriſche Haus⸗ 
haltszwölftel 8 worden ſei und erinnerte daran, 
daß bereits für 9 Milliarden Franken Schatzanweiſungen im 
Umlauf ſeien. Finanzminiſter Cheron erwiderte, daß er 
perſönlich noch nie die Ausgabe von Schatzanweiſungen be⸗ 
antragt oder unterſtützt habe. Man hätte Br als Finanz⸗ 
miniſter des Kabinetts Tardieu eben nicht ſtürzen jol- 
len, wenn man jetzt zur Notwendigkeit gewor⸗ 
dene Maßnahmen hätte entgehen wollen. 

In den Nachmittagsſtunden wurde die Verabſchiedung 
der einzelnen Artikel des Geſetzes über das Haushaltszwölf⸗ 
tel vorgenommen, zu denen noch verſchiedene Redner das 
Wort ergriffen, um Zu N einzubringen. Gegen 
einen Antrag, die Ausgabe der Schatzanweifungen von fünf 
auf vier Milliarden Franken herabzuſetzen, ſtellte die Re⸗ 
gierung die Vertrauensfrage und erhielt mit 349 gegen 235 
Stimmen eine Mehrheit von 114 Stimmen. 


Vorläufig noch Parlamentsfriede — Werden die Nationalſozialiſten tolerieren? 


Berlin. Die Tatſache, daß der Aelteſtenrat des Reichs⸗ 
tages erſt am Mittwoch, den 4. Januar, zuſammentreten wird, 
wird in politiſchen Kreiſen als Anzeichen dafür gewertet, daß 
man verſuchen wird, es nicht ſofort zum parlamen⸗ 
tariſchen Bruch kommen zu laſſen und zunächſt 
wenigſtens der Reichsregierung Gelegenheit 
zur ungeſtörten Ausarbeitung ihrer Pläne zu 
geben. Sollten ſich keine Zwiſchenfälle ereignen, ſo würde 
mutmaßlich die Regierungserklärung im Reichstage etwa um 
den 17. Januar herum abgegeben werden. Die zweite Hälfte des 
Januar wäre damit der äußerſte Termin, an dem die Reichs⸗ 
tagsparteien offiziell zum Kabinett Schleicher 
Stellung zunehmen hätten. 

Die Preſſemeldung, wonach die Reichsregierung beabſichtige, 
den neuen Reichshaushalt durch Notverordnung in Kraft zu 
ſetzen, eilt zum mindeſten den Tatſachen inſofern voraus, als 
die Reichsregierung durchaus gewillt iſt, den Haushalt auf dem 
ordnungsmäßigen Wege zu verabſchieden. Ob dies möglich ift, 
hängt allerdings nicht von ihr ab, ſondern von der Stellung⸗ 
nahme der Parteien. Eine vorzeitige Konflikts⸗ 
möglichkeit bildet der von dem Vorſitzenden Torgler bereits 


für den 10. Januar einberufene SFaushaltsaus⸗ 
ſchuß des Reichstages. Die Einberufung erfolgte, ob⸗ 
wohl der Finanzminiſter hatte mitteilen laſſen, daß er zu dieſem 
Zeitpunkt den geforderten genauen Aufſchluß über den Stand 
der Reichsfinanzen und über den Haushalt noch nicht werde 
geben können. Der Reichsfinanzminiſter wird jedoch ver⸗ 
ſuchen, den Wünſchen des Haushaltsausſchuſſes ſo frühzeitig 
wie möglich Rechnung zu tragen und jedenfalls 
von ſich aus keinen Konflikt mit dem Ausſchuß 
ſuchen. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß er dem Aus⸗ 
ſchuß wenigſtens einen vorläufigen Bericht erſtattet oder erſtat⸗ 
ten läßt. 

Was die Haltung der NSDAR gegenüber dem Kabinett 
Schleicher angeht ſo hat ſich an ihrer grundſätzlichen 
Oppoſition bisher nichts geändert. Es iſt auch 
nicht anzunehmen, daß der „Fall Straſſer“ über den nach 
Ablauf des Straſſer von Hitler erteilten dreiwöchigen Urlaub 
am 29. Dezember eigentlich irgendeine Entſcheidung fallen 
müßte, die Haltung der NSDAß zugunſten der Re⸗ 
gierung beeinfluſſen wird. 


Miniſterkriſe in Sofia ausgebrochen 


Geſamtrücktritt am Mittwoch? 


Sofia. Wegen der bereits gemeldeten Anſprüche der 
Agrarier auf Vergrößerung ihres Einfluſſes innerhalb der 
bulgariſchen Regierung iſt die ſeit einigen Tagen droheede 
Miniſterkriſe am Dienstag abend nunmehr aus gebrochen. In 
einer mehrstündigen Sitzung des Miniſterrates wurden die 


Forderungen der Agrarpartei angehörenden drei Miniſter be: 


Einigung zu lommen. 


Amerikas Antwort an Frankreich 

5 in Vorbereitung 

Washington. Im Staatsdepartement wird die Ant 
ür die 
Dezember⸗Rate vorbereitet. Wie verlautet, wird die Anuvtt 
in ſehr höflichen Formen gehalten ſein. Die Regierung wird 


Alber auf ihrem Standpunkt beharren, dah eine Rebzſinr 


der Schulden und der künftigen Zahlungen erfi 
Ir ſolgen kann, wenn die Dezemberrare be⸗ 
Kingungslos gezahlt tit, 


| 


f Davis Vermittler 
zwiſchen Rooſevelt und Hoover 

Waſhington. In hohen Regierungskreiſen verlau⸗ 
tet, dag Norman Davis in den Fragen der Wirtſchafts⸗ 
konferenz, der Abrüſtung und der Kriegsſchuldenverhand⸗ 
lungen die Vermittlung zwiſchen dem Weißen Hauſe 
und No oſevelt übernimmt, um Schritte zu vermeiden, 
die von der kommenden Regierung Nooſevelt gemißbilligt 
werden. Davis wird nach ſeinen Beſprechungen mit Rooſe⸗ 
veli zu Verhandlungen mit Hoover und Stimſon in Waſhing⸗ 
ton erwartet. 5 

Ob Davis zur Tagung des Vorbereitungsausſchuſſes 
der Wirtſchaſtskonferenz, die am 9. Januar beginnt, nach 
Genf fährt, iſt fraglich. Wenn er am Kommen verhindert 
iſt, wird Botſchafter Sackett mit Unterſtützung der Sachver⸗ 
ſtändigen John Williams und Edmund Day an den 
Verhandlungen teilnehmen. Davis wird aber kurz darauf 
zur Teilnahme an den Abrüſtungsver handlungen nach Gent 
fahren. Wie verlautet, teilt Rooſevelt in der Abrüſtungs⸗ 
frage die Anſichten Hoovers. wi 


EEE — er nu a BETT — —.. — 


Beſſere Ausſichten? 


Der amerikaniſche Abrüſtungsdelegierte Norman Davis 
iſt aus Europa nach jeiner Heimat zurückgekehrt und verſucht 
ſeine Landsleute zu beruhigen, daß die Ausſichten im 
Hexenkeſſel Europa beſſere geworden ſind. In welcher 
Richtung dieſe Beſſerung zu erblicken iſt, hat er allerdings 
nicht verraten, ſondern nur der Hoffnung Ausdruck ver⸗ 
liehen, daß eine leichte Entſpannung zu verzeichnen ift, die 
allerdings nur darin beſteht, daß er ſelbſt zunächſt verſucht, 
die Oberhäupter Amerikas gu überzeugen, daß ſie beide, 
Hoover und Rooſevelt, ihre Anſchauungen anpaſſen müſſen, 
wenn ſie mit Amerikas politiſchem Willen in Europa etwas 
durchſetzen wollen. Die ganze eu ropäiſche Politik iſt nämlich 
ein klein wenig auf Erprejjung eingeſtellt, die darin beſteht. 
u man ſich um die Zahlung der Kriegsſchulden drücken will 
und wenn hier ein Nachgeben Amerikas erfolgt, man auch 
bald die Behauptung aufſtellen wird, daß auch die Privat⸗ 
ſchulden untragbar ſind, wenn Europa je wieder gedeihen 
ſoll. Es iſt unter Umſtänden begreiflich, daß. man in 
Amerika nichts von einem einjeitigen Diktat Europas hören 
will und dafür die Staatsmänner Europas beim empfind⸗ 
lichſten Punkt faßt, daß iſt die Abrüſtung. And da iſt es 
gerade Frankreich, welches zwar ſeine Schuldenrate im De⸗ 
zember an Amerika nicht gezahlt hat, dafür aber auch den 
. Amerikas den heftigſten Widerſtand 
in Genf leiſtet und ob es nun das Kabinett Herriot war 
oder Paul Boncour ſein wird, man will unter allen Am⸗ 
ſtänden erſt von Amerika für ſich die Sicherheitsgarantie 
erpreſſen, bevor man an die „Regelung“ der Schuldenver⸗ 
hältniſſe herantreten will. Man meint in Amerika Europa, 
aber es zeigt ſich immer deutlicher, daß Frankreich der wider⸗ 
ſpenſtige Pariner iſt. Wie hier Norman Davis eine leichte 
Beſſerung erblicken will das PR ſchon ſein Geheimnis 
bleiben, jedenfalls darf Europa und ſeine Arbeiterklaſſe von 
dieſen optimiſtiſchen Auffaſſungen keine Beſſerung der Lage 
auf Monate, wenn nicht Jahre hinaus, erwarten. 

Durch die Präſidentenwahl in Amerika hat die Löſung 
der europäiſchen Probleme zweifellos eine Verzögerung er: 
fahren. Es iſt hier ſchon vor der Wahl Rooſevelts darauf 
hingewieſen worden, daß man, wenn irgendwie eine Ent⸗ 
ſpannung im Jahre 1933 zu erwarten iſt, ſie erſt früheſtens 
im Oktober zu erhoffen ſein wird. Im März tritt Rooſevelt 
ſeinen neuen Poſten an und möchte gern ſeiner Politik einen 
neuen Kurs geben. Das kann nur in zweierlei Richtung 
erfolgen, und zwar, daß er von Hoovers Außenpolitik ab⸗ 
rückt oder ſie behält und dann weitgehende Konzeſſionen 
an Europa machen muß, ſchließlich ſich von Europa ganz ab⸗ 
wenden will und dann Amerika in noch größere Wirtſchafts⸗ 
ſchwierigkeiten bringt, die mit ihren 15 bis 16 Millionen 
Arbeitsloſen eine Sprache für ſich reden. Amerika glaubt, 
der Schwierigkeiten nur Herr werden zu können, wenn in Eu⸗ 
ropa wieder Beruhigung eingetreten iſt, die aber wiederum 
erſt zu erzielen fein wird, wenn die europäiſchen Mächte 
abgerüſtet haben, damit auch wiederum Japan und England 
dieſem Problem . werden können. In allen 
dieſen Fällen find die Ausſichten auf baldige Entſpannung 
ſehr gering, auch wenn die Gewährung der deutſchen Gleich⸗ 
berechtigungsformel eine gewiſſe Erleichterung der Ver⸗ 
handlungsbaſis in Genf gebracht hat. Denn nicht auf die 
Abkommen kommt es an, ſondern auf den Geiſt der Aus⸗ 
legung und hier erhebt zum Entſetzen Amer las, Frankreich 
den größten Widerſtand. Es iſt ſchon damit einverſtanden, 
daß Deutſchland Gleichberechtigung zuerkannt wird, aber nur 
dann, wenn Frankreich ſeine Sicherheit erhält, die es erſt 
dann als gegeben betrachten wird, wenn Amerika ſich an die 
europäiſchen Vethältniſſe bindet, alſo im Kriegsfalle ver⸗ 
ſpricht, Frankreich zu helfen. Und um auf Amerika einen 
größeren Druck ausüben zu können, hat es ſeine Schulden 
an Amerika nicht bezahlt, obgleich zwiſchen Macdonald und 
Herriot Vereinbarungen beſtanden und an Norman Davis 
die Verſicherung gegeben wurde, daß Europa zahlen wird. 


Nun hat Hoover kein Intereſſe daran, ſeinem Nach⸗ 
jolger den Weg zu ebnen und will keinerlei Zugeſtändniſſe 
machen, wenn dieſen Roojevelt nicht ausdrücklich mit zu⸗ 
ſtimmt. Um dieſe Zustimmung iſt jetzt Davis bei Roosevelt 
bemüht, und um in der Preſſe eine entſprechende Stimmung 
zu ſchaffen, verkündete er bei ſeiner Ankunft in Amerika, 
daß eine beſſere Ausſicht für die Abrüſtung in Europa be⸗ 
ſtehe, wobei er verſchwiegen hat, daß man erſt das Schul⸗ 
denproblem regeln muß, bevor in Genf von Frautreich Ent: 
gegenkommen gezeigt werden wird. Die franzöſiſche Kam⸗ 
mer, die Herriot wegen ſeiner „Zahlungsfreudigkeit“ ge: 


kürzt Bat, hat nun Paul Boncour, bezw. feinem Kabinett. 
eine überwältigende Mehrheit geſichert in der Annahme, 
daß Frankreich ſeine Abzahlung an Amerika nicht leiſten 
wird. Und der neue Finanzminiſter Cheron hat auch mit 
keinem Worte zugeſtanden, daß man Erſparniſſe deshalb 
macht, um an Amerika zu zahlen. Wieder will man nun 


einen Hoffnungsſchimmer ſehen, indem man ſich auf die An⸗ 


trittsunterredu Paul Boncours beim amerikaniſchen 
Botſchafter in Partie bezieht, wo auch die Schuldenfrage be⸗ 
rührt werden ſollte, und man kabelt wieder in aller Eile 
nach Amerika, daß die Sache nun etwas günſtiger itände, 
daf 12 erkennen lei oder wenigſtens die Ausſicht berände, 
daß Frankreich zahlen will. Aber Hoovers Staatsſekretät 
fürs Auswärtige, Simſon, erklärt nach Europa mit aller 
Deutlichkeit, daß man dieſe Schulden regelung keinesfalls 
nach Pariſer Muſter auffaſſe, ſondern an alle kemmenden 
Schuldenausſprachen, die Bedingung knüpfe, daß die 
Schuldner erſt zu zahlen haben, bevor mit ihnen über eine 
weitere Regelung geſprochen werden kann. Und auch Rooſe⸗ 
velt ſcheint der Meinung zuzuneigen, daß erſt gezahlt wer⸗ 
den muß, bevor irgendwelches Entgegenkommen in Ausſicht 
geſtellt wird. Dies mag zwar in Paris wie ein kalter Waſ⸗ 
ſerſtrahl wirken, da in einer Unterredung Rooſevelt ſelbſt 
erklärte, daß unter ſeiner Regierung über Schuldenregelung 
nur mit den Staaten verhandelt wird, die ihren Verpflich⸗ 
tungen nachgekommen ſind und das bedeutet, daß Frank⸗ 
reich und ſein Anhang von den erſten Verhandlungen aus: 
geſchloſſen ſein werden oder werden ſollen. In welcher Rich⸗ 
tung man auch an die Löſung der Probleme herantreten 
will, immer wieder ergeben ſich Schwierigkeiten, die unüber⸗ 
brückbar ſind, von denen aber Norman Davis mit amerika⸗ 
niſcher Seelenruhe behauptet, daß die Ausſichten auf eine 
kommende Abrüſtung beſſer geworden ſind. Gewiß dieſer 
Staatsmann hat mit den führenden Häuptern Europas ver⸗ 
handelt und hat Amerikas ganze Autorität in die Wagſchale 
geworfen, man könnte alſo ſeiner Ueberzeugung ſchon einen 
Wert beimeſſen, wenn die Wirklichkeit nicht gerade das Ge⸗ 
genteil beweiſen würde. 


Die Ausſichten, auf Regelung der internationalen Be⸗ 
ziehungen haben ſich eher verſchlechtert, denn gebeſſert. Das 
muß im Intereſſe der Arbeiterklaſſe feſtgeſtellt werden. Man 
kann dies auch aus den Weihnachtsbetrachtungen der ganzen 
internationalen bürgerlichen Preſſe feſtſtellen, die ſich in 
himmliche Ergüſſe begibt, ſtatt die Dinge klar beim Namen 
zu nennen und zu jagen, daß der heutige Wirtſchaftskurs, 

er Kapitalismus, verſagt hat. Selbſt der Papſt muß bei 
ſeiner Weihnachtsbotſchaft erkennen, daß Gottes Werk vor 
Spanien, Rußland und Mexiko, halt machen muß daß er 
dort zwar ſeinen päpſtlichen Segen, aber keine wirkliche 
Hilfe, feinen getreuen Schäflein exportieren kann. Und die 
ganze bürgerliche Welt möchte retten wollen, nur dürfte dies 
nichts koſten. Ueberall das gleiche Bild. Und dieſe traurige 
Lage ſollte der Arbeiterſchaft die Erkenntnis beibringen, daß 
fie ji nicht auf die Verſicherungen der bürgerlichen Staats: 
kenker ſtützen darf, ſondern lauter, denn je, ihre Forderung 
erhebt: Fort mit der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, die dieſes 
Elend verurſacht hat. Und Norman Davis wird auf weiter 
Flur allein bleiben, im „frommen Glauben, morgen geht es 
uns wieder gut!“ — 


Gegen Hunger und Wirtſchaftsnot 
Borah für internationale Zuſammenarbeit. 

Washington. Senator Borah forderte in einer Ansprache 
ein gemeinſames internationales Vorgehen, um „Millionen 
Menſchen in jedem Lande von der dauernden Qual des drohen» 
den Hungertodes zu befreien“. Seit dem Weltkriege hätten ſich 
die Völker an die Theorie gehalten, daß ihre wirtſchaftlichen 
Geſetze wie Paragraphen umgeſtülpt oder abgeſchafft werden 
Fonnten, Das Ergebnis ſei ringsum Not und zertrümmerte 
Währungsſyſteme, geſchloſſene Märkte und eine fortdauernde 
Schrumpfung des Handels und der Wirtſchaſt. Die Staaten 
bettelten um Zahlungsſtundungen, die Völker um Brot. Die 
Lage ſei kaum weniger erbarmungswürdiger als im Kriege. 
Wenn die Ziviliſation gerettet werden ſolle, müßten die Märkte 
wiederhergeſtellt und der Handel und die Wirtſchaft neu aufge⸗ 
baut werden. 


27) 

Und eute Knechte und eure Mägde und cure ſchönſben 

Jünglinge und eure Eſel wird er nehmen und ſein Geſchäft da⸗ 
mit treiben. 

Eure Schafe wird er zehnten: 

ſein. 

Da werdet ihr ſchreien an jenem Tage über curen König, 
den ihr euch gewählt habt, und Jehova wird euch micht ant⸗ 
worten an jenem Tage. 5 N 
Was alles in alten Tagen geſchah. Aber es kam der Tag, 
an dem das Volk zu Samuel ſprach: „Führe alle deine Knechte 
zu Jehova, deinem Gott, daß wir micht ſterben; denn wir haben 
zu all unſerer Sünde noch das Böſe hinzugefügt, uns einen 
König zu verlangen.“ Und auf Saul, David und Salomon 
folgte Jerobeam, der dem Volk grauſam antwortete: „Hat euch 
mein Vater ein ſchweres Joch aufgeladen, ſo will ich es noch 
ſchwerer machen. Hat euch mein Vater mit Peitſchen gezüch⸗ 
tigt, ſo will ich euch mit Skorpionen züchtigen.“ 

And in unſeren Togen beſitzen fünfhundert erbberechtigle 
Peers ein Fünftel von ganz England; und dieſe, ſowie die 
Offiziere und Hofleute des Königs und die Machthaber im 


und ihr ſelbſt werdet ſeine 


verbrauchen alljährlich für leeren Prunk 370 Millionen 
FC Et 
einnahmen des Landes. 


n einem wunderbaren, goldgeſtickten Gewand, unter Fan⸗ 
3 der Trompeten und donnernder Muſik, von einer glän⸗ 
zenden Schar von Fürſten, Lords und Regenten umgeben, 
wurde der König mit ſeiner Herrſcherwürde bekleidet. Die 
Sporen wurden ihm vom Großtämmerer an die Ferſen ge⸗ 


— [77T 


Pe Sriegsporbereitungen in Gübameriin 


Kolumbier wollen Leticia zurückerobern 


Rio de Janeiro. Die kolumbianiſche Regierung trifft 
nunmehr ernſtliche Vorbereitungen, die im September 
von den Peruanern beſetzte Hafenſtadt Leticia am Ama⸗ 
zonas zurückzuerobern. Es lieben bereits zwei große kolum⸗ 
bianiſche Transportſchiſſe klar, die Maſchinengemehre, Gewehre, 


Luſtab wehrgeſchüge und groſe Mengen Munition geladen 
haben. Weitere Schiſſe ſollen in nächſter Zeit ausgerüſtet 
werden. 


Inzwiſchen haben peruaniſche Vertreter in Nio de Janeirg 
Vorſtellungen gegen die Maßnahmen der Lolum⸗ 
bianer erhoben. Sie weiſen darauf hin, daß die kolumbiani⸗ 
ſchen Schiſſe durch braſilianiſches Gebiet kommen werden, wenn 
ſie den Amazonas hinauf nach Leticia fahren. 


Die Auflöſung des japaniſchen 
Parlaments vermieden 

Tolio. Der japaniſche Miniſterpröſident Saito hitte mit 
Vertretern der Seijukai⸗Partei und der anderen Par⸗ 
teien Beſprechungen über die Beziehungen zwiſchen Parlament 
und Regierung. Er betonte dabei nachdrücklichſt, daß die Auf⸗ 
löſung des Parlaments aus außenpolitiſchen Gründen 
vermieden werden müſſe. In Regierungskreiſen wird auf 
Grund der Beſprechungen erklärt, daß die Auflöſung des Bor: 
laments nicht mehr in Frage komme 


Kampf zwiſchen Gendarmen 
und Komitkatſchis 

Athen. In einem Grenzdorf bei Kilkis auf griechiſchem Ge⸗ 
biet kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Gendarmen und 
fünf bewaffneten Komitatſchis. Ein Gendarm wurde tödlich 
verwundet. Die Komitatſchis entkamen. Man nimmt an, daß 
es ſich um die Leute handelt, die den Anſchlag auf den 
Simplon⸗Expreß verübten. 
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y ERBETEN 3 le, 
Am „Mittelpunkt der Welt“ 
Blick in das berühmte Obſervatoriun Grenwich. Im Vorder⸗ 
grund eines der gigantiſchen Fernrohre; in der Mitte im Hin⸗ 
tergrund Beobachter an einem indirekten Ocular. — Nach der 
Lage des engliſchen Obſervatoriums Greenwich it bekanntlich 
das ganze Längengrad⸗Netz der Welt eingeteilt. Der Meridian 
Null iſt ſo gelegt, daß er mitten durch das Obſervatorium führt. 
Mit Stolz bezeichnen die Engländer darum die Greenwicher 

Sternwarte als den „Mittelpunkt der Erde“ 


ſchmallt und das Staatsſchwert in der Purpurſcheide ihm vom 
Erzbiſchof von Canterbury mit folgenden Worten überreicht: 

„Empfange dieſes känigliche Schwert, von Gottes Altar 
hierher gebracht und deinen Händen übergeben von den Bis 
ſchöfen und Dienern des Herrn.“ i 

Worauf er, als es ihm umgeſchnalbt wurde, auf die Ermah⸗ 
nung des Erzbiſchofs hörte: ü 

„Uebe Gerechtigkeit mit dieſem Schwert; gebiete der Unge⸗ 
rechtigkeit Halt, wo ſie ſich vordrängt, beſchütze die heilige 
Kirche Gottes, hilf und verteidige Witwen und Waifen, er⸗ 
richte, was in Verfall geraten, bewahre, was errichtet, ſtrafe 
und verhüte Unrecht und beitätige alles, was gut iſt.“ 


Aber hört! Wie fie in Whitehall rufen! Die Menge wogt, 
die doppelte Mauer von Soldaten wendet die Köpfe, und man 
erblickt die Vorreiter des Königs in phanteſti'chen, mittel- 
allterlichen Trachten aus rotem Stoff, ganz als ſähe mam den 
Vortrupp eines Zirkusaufzuges. Dann kommt ein königlicher 
Wagen mit Hofdamen und Kawalieren und mit prachtvoll galo⸗ 
mierten Kutſchern und Dienern. Mehrere Wagen mit Lords 
und Kammerherrn, Vicomtes, Hofdamen — alles Lalaien. 
Dann die Heerführer, eine königliche Eskorte, Generäle, bürr 
und ſonnenverbrannt; aus allen Teilen der Welt ſind fie her⸗ 
gekommen, Offiziere von Freiwillgenkorps, Miliz und regu⸗ 
lären Truppen; Spens und Plumer, Broadwood und Cooper, 
der Cokiep entſetzte; Mathias von Dargay, Dixon von Vlak⸗ 
fontein, General Gaſelle und Admiral Seymour von China; 
Kitchener von Khartum, Lord Roberts von Indien und der 
ganzen Welt — Englands große Krieger, die Herren der Ver⸗ 
nichtung, die Ingenieure des Todes! Eine ganz andere Raſſe 
von Menſchen als die aus den Läden und Armenvierteln, eine 
ganz verſchiedene Raſſe. 

Hier kommen ſie in all ihrer Pracht und Machtfülle, immer 
mehr von dieſen Männern aus Stahl, dieſen Herren des Krie⸗ 
ges, dieſen Weltenbezwingern. Bunt durcheinander kommen 
Mitglieder der Oberhauſes und Anterhauſes, Prinzen und 

Maharadſchahs, Stallmeiſter und Leibtrabanten des Königs. 
Und dann kommen die geſchmeidigen, abgehärteten Männer aus 
den Kolonien, und wieder alle Reffen der ganzen Welt — Sol: 


| 
| 
| 


Die Machterweiterung der OG PA 


Moskau., Der Nat der Voltstommiſſare der Somjet, 
union hat beithloſſen, den dritten ſtell vertretenden Boie den je 
der SEBU, Prokofjew, zum Chef der Vundesmt 25 der F 
Sowjetunion zu ernennen. Siofojjem wird eg ſeiner 2 1 
nung zum Chef der Bundesmiliz weiter in ſeiner Jüh : = 5 
ſtellung bei der O§Pu bleiben. Mit dieſer Ernennun = 
die geſamte Miliz der Sowjetunion unter die Führer“ 5 
SGPU geſtellt worden. 


Währungsmaßnahmen 

der ſüdafrikaniſchen Regierung 
London. Die Nachricht von dem Beſchluß der ſüdafrikani⸗ 
ſchen Regierung, die Goldausfuhr zu verbieten, hat 
den Gerüchten von einem baldigen Abgehen Südafrikas vom 
Goldstandard neue Nahrung gegeben. Es verlautet jedoch aus 
Kapſtadt, daß die Regierung Hertzog nach wie vor gewillt 
jei, den Goldſtandard nicht zu verlaſſen. Sie beab⸗ 
ſichtigt jedoch, durch eine Notvererdnung den Goldſtandard auf 
Goldbarren zu baſteren, das Münzgeld aus dem Umlauf zu 

ziehen und die Geldflucht nach England zu verhindern. 
In Regierungskreiſen wird erklärt, daß die eugliſchen Mel⸗ 
dungen, wonach bereits Millionen Summen über die Grenze 
geſchafft worden ſeien, ſtark übertrieben ſeien. f 


Bau eines neuen japaniſchen 
Banzerireuzers | 
Tokio. In Pokoſuka wurde mit dem Bau eines neuen 
japaniſchen Panzerkreuzers von 10000 Tonnen begonnen. Die 
japaniſche Preſſe erklärt, der neue japaniſche Kreuzer habe eine 
große Aehnlichkeit mit dem Panzerſchiff „Deutſchland“, der in 
der japaniſchen Fachpreſſe als Taſchenpanzerkreuzer bezeichnet 
wird. Er werde beſonders ſchnell und das modernſte Kriegs⸗ 
ſchiff in der japaniſchen Marine ſein. Weitere Einzelheiten 
werden von der Fachpreſſe nicht veröffentlicht. 


Der Bizepräfident des niederländiſchen 
Staatsrates geſtorben et 

Haag. Einem Herzſchlag erlag im Alter von 59 a 

ren der Vizepräſident des niederländiſchen Staats. 
rates und Oberkammerherr der Königin, Graf van Lyn⸗ 
den van Sandenburg. Der Verſtorbene, ein be⸗ 
kannter Rechtsgelehrter, bat zahlreiche wichtige Aemter — 
kleidet. Auch international iſt er als Mitglied der hollän⸗ 
diſchen Völkerbundsabordnung hervorgetreten. N 
1926 wurde ihm das Amt eines Schiedsrichters in . 


einer die deutſchen Verpflichtungen auf Grund 
der Reparationszahlungen betreffenden 1 über⸗ 
tragen. Ferner hatte er den Vorſitz des ſtändigen deutſch⸗ 


däniſchen Schlichtungsausſchuſſes inne. 


Anſchlag auf König Fuad? 
Kairo. In Gude g, iner Varſtadt 
n der 


| N 
as a e des NN der oc ae. m 


ön 
nieurſchule in Gizeh fand man im Garten der Schule eine 
röhrenförmige Bombe, deren Zündſchnur jedoch n 
zündet war. Es wird vermutet, daß der Anf ig von Mit⸗ 
e der nationaliſtiſchen Wafd⸗Partei verübt worden 
iſt. 


1 j 6 

Wieder ein Anſchlag auf PBuji De 
Mukden. Die Polizei hat mehrere Chineſen verhaftet, die 0 
auf ungeſetzliche Weile aus Peling nach Mulden gekommen 5 
waren. Die Verhafteten ſollen einen Anſchlag auf den Präſi⸗ h 
denten Puji geplant haben. | 


39 ioie Bergleute in Illinois geborgen? 
Berlin. Nach einer Meldung des „Berliner Lobalanzeiger“ 
ſoll es gelungen ſein, 39 der bei dem G in Dera⸗ 
tur (Illinois) getöteten Bergleute zu bergen. Von fünf Berg⸗ 
leuten nimmt man an, daß ſie noch am Leben ſind. Ueber das 
Schickſal der übrigen ſechs Vermißten iſt nichts bekannt. 


—— 


daten aus Kanada, Auſtralien, Neufeeland; von den Bermudas 
Inſeln, von Borneo, von den Fidſchi⸗Infeln und der Goldküſte; 
aus Rhodeſien, der Kapkolonie, Natal, Sierra Leene und Sene⸗ 
gambien, Nigeria und Uganda; aus Ceylon, Cypern. Hong⸗ 
kong. Jamaika und Wei⸗hai⸗wei; aus Lago, Malte, St. Lucia 
Singapore und Trinidat. Und nun überwundene Stämme aus 
Indien, dunkle Reiter und Schwertſchwinger, ſchauerlich barba> 
riſch, mit flatternden karmoiſinroten und ſcharlachnen Män⸗ 
teln, Sils, Raipuths, Birmanen, Provinz auf Provinz Kaſte auf 
Kaſte. 

Und jetzt die reitende Garde, ein Schimmer von milchweißen 
Pferden und Panzerplatten; ein Orkan von Hurrageſchrei, ein 
Donnern von Orcheſtern — — „Der König!“ Der König! Gott 
ſegne den König!“ Eine Tollheit hat alle gepackt. Auch ich fühle 
mich von der Stimmung angeſteckt, auch ich fühle den Drang zu 
rufen: Gott jegne den König! Zerlumpte Männer werfen mit 
Tränen in den Augen ihre Küte in die Luft und brüllen be⸗ 
geiſtert: — Er lebe! Er lebe! Er lebe! 


Seht, da kommt er in der wunderbaren vergoldeten Karoſſe; 
auf ſeinem Haupt funkelt eine große Krone, und die weißgeklei⸗ 
dete Dame neben ihm hat ebenfalls eine Krone auf dem Haupt. 

Und ich beſinne mich und kämpfe mit mir, um mich zu 
überzeugen, daß dies Wirtlichleit und nicht ein Märchen iſt. 
Es iſt mir nicht möglich; und das iſt wohl auch einerlei, denn 
ich will lieber glauben, daß dieſe Pracht und dieſer Glanz, dieſe 
Herrlichkeit und naive Torheit, daß fie ein Märchen find. lieber, 
als daß ich glaube, daß es die Schauſtellung eines klugen und 
aufgeklärten Volkes iſt, das ſich zu Herren über den Stoff ge⸗ 
macht und das Rätſel der Sterne gelöſt hat. 

Prinzen und Prinzeſſinnen, Herzöge und Herzoginnen und 
zahlloſe Gekrönte aus dem königlichen Gefolge fahren vorbei — 
— wieder Krieger und Lakaien und eroberte Völter — und dann 
iſt der Zug zu Ende. Ich laſſe mich mit der Menge in ein 
Labyrinth von engen Straßen treiben, wo die Wirtshäufer ein 
einziges Gebrüll von Trunkenheit find. Männer, Frauen und 
Kinder ergeben ſich der ſchamloſeſten Völlerei. Und von allen 
Seiten ertönt, von trunkenen Stimmen gemölt, der Gaſſen⸗ 
hauer des Krönungstages. 5 


Bortiegung folgt.) 
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Polniſch-Schleſien 


Gefährliche Berufe 


hat den Herrn Neviſor mit allen Ehren ch 


die 


nicht genügend ausweiſen konnte, ſo wurde er herausge⸗ 
ſchmiſſen. Man iſt mißtrauiſch geweſen und „ſchüttete das 
Kind mit e aus“, a 


war nämlich ein unechter Sequeſtrator een — 
ür 
unechten“ leiden. a 


ein ktenmappe. Er ſte 
walter der Anſtalt als „Reviſor“ des i 
vor. Er iſt gekommen, um eine gründliche „Reviſion“ dur 
. 3 Bet Herr „Reviſor“ wurde ſelpſtverſtändlich mit 
In en Ehren empfangen. Man bot ihm beim Direktor der 
Anstalt Unterkunft, was er ＋ annahm. Dann machte 

ſich der Herr „Reviſor“ an die Arbeit, die volle drei Tage 
mae t. Ex revidierte die Bücher, die Einrichtung in 
er Anſtalt, die Lebensmittelvorräte und die Kaſſe. Als er 

eine Arbeit beendete ſagte er im Vertrauen zu dem Direk⸗ 


kor, daß er deshalb hinau a weil dem Magiſtra 
i f be h in der Verwaltung Mißſtände herr⸗ 
ſchen. Er hat ſich jedoch überzeugt, daß das eine 8 0 so 
tion war, weil er alles in der beiten Ordnung vorgefunden 
hat und ſprach dem 270 Nef volle Anerkennung aus. 
ocherfreut über das Lob, ließ ſich der Herr Direktor nicht 
eſſen und noch mehr getrunken, dann 
leihweiſe geben, ſetzte 


Wie groß war das 


lumpen. Es wurde 
ließ ſich der Herr Repiſor 1600 Zlot 
ſich auf ſeine „Bryczka“ und fuhr ab. 
Erſtaunen der Direktion der Anſtalt, als nach einigen Tagen 
wieder eine „Bryczka“ vor die Anſtalt vorgefahren kam und 
dieſer ein Herr „ der ſich bei der Verwaltung als 
| a des Wilnaer Pragütrats vorſtellte. Dem zweiten 
Res 
erſten, denn man e ihn ganz einfach zur Tür hinaus. 
Doch ſtellte ſich nachträglich heraus, daß der erite Repiſor ein 
Gauner war, während der zweite der „echte“ Reviſor war. 
So wird heute revidiert und man braucht ſich dann nicht zu 
wundern, wenn es den Herrn Sequeſtratoren und Reviſoren 
Er: 5 t ergehe. Sie werden ſehr oft am Kragen ‚er: 
halten vor 
IN Tür hinaus, 


Vor der Stillegung der Ferrumhütte 


Antrag auf Stillegung des Betriebes eingereicht. Die Still⸗ 
legung foll bereits am 20. Januar re Als Grund 
wird Auftragsmangel vorgeld Noch vor einigen Jahren 

hat die Ferrumhütte 2000 chile, heute ſind es 
noch 700 Arbeiter geblieben. ſe 


2 
beter be 
Von die 


auf Turnusurlaub. Da bereits alle Arbeit A 
hinter ſich haben, jo hat die Belegſchaft die Arbeitsloſen⸗ 
Anker erſchöpft und gehört zu den Ausgeſteuerten. 
Sollte das Werk ſtillgelegt werden, dann ſtehen alle Ar⸗ 
beiter ver Ferxumhütte hilflos da, Rebſt dem zahlt die Ver⸗ 
. n der Ferrumhütte die Löhne nicht 
5 — n Geld da iſt. Sonderbarerweiſe hat 

angel, in der Verwaltung des Werkes ni 


„Die ſchleſiſche Woſewodſchaft 
. helfen und plant toi tſtandsarbeiten. 
alten 8 Kreiſen der jewodſcha werden die alten Land⸗ 
ſtraßen ausgebaut und neue angelegt. Alle dieſe Arbeiten 
fielen im Februar 1933 in Angriff genommen werden. Die 
% ne e 
geführt, die ſich ange ährt haben. Eine ſo 1: 
55 . ee probeweiſe 


Mt 
5 


bel dem Bau der neuen Bahnſtrecke Nybn 


or erging es natürlich nicht mehr ſo gut, wie dem 


t einige ordentliche Rippenſtöße und = Ba 


ünktlich aus, 
is tr * f 
lei 


geht daran, den Arbeits⸗ 
Nosbande In 


in Pure den —— ar 


Die Verwaltung der Ferrumhütte hat beim Demo einen | S 


1 700 arbeiten jedoch 
nur 350, denn die zweite Hälfte der Belegſchaft befindet ſich 
rbeiter den Turnus 


munterem Geſang, teils mit 


men 
hilft kein 


— —ũ— 


Die 


Erſparniſſe des Arbeitsloſenfonds 


35900 Arbeitsloſe beziehen die Arbeitsloſenunterſtützung — Jeder 16. Arbeitsio Anſpruc 
auf die Arbeitsloſenunterſtützung — Die Arbeitsloſenverſicherung und die — 2 u m 


Nach der Novellierung des Arbeitsloſenverſicherungs⸗ 


geſetzes iſt die Arbei 


5 oſenverſicherung wertlos geworden. 
Sie hat keinen praktiſchen Wert für die Arbeiter. 


Theore⸗ 
tiſch betrachtet, haben wir eine Arbeitsloſenverſicherung, 
und es ſind Arbeitsloſe, die eine Anterſtützung beziehen, 
aber ihre Zahl iſt verſchwindend klein. 
Das Statiſtiſche Hauptamt hat am 1. Juli 1928 
848 600 beſchäftigve Induſtriegrdeiter ausgewiesen. 
Am 1. Juli 1932 waren nur noch 385 702 beſchäfti 
duſtriearbeiter in Polen. Nach dieſer offiziel 
müßte es 579 600 arbeitsloſe Induſtriearbeiter, 
die Angeſtellten natürlich nicht mitinbegriffen, 
in Polen geben. 


In⸗ 
tatiſtit 


Dem iſt aber nicht ſo, denn . Amt weiſt nur 187 677 


ah 5 Alle emo m aa 
heinlich inzwiſchen verhungert, was eigentlich, mit Rückſicht 
auf die unzulängliche Arbeitsloſenhilfe, keicht möglich wire. 
Doch ſind ſie nicht verhungert, ſie vegetieren weiter. 
m Januar 1932 haben noch 119 000 Arbeitsloſe die 
Arbeftsloſenunterſtützung bezogen. Nun iſt ihre Zahl auf 
35 000 geſunken, und das haben die Arbeiter der Novelli⸗ 
ſierung des Unterſtützungsgeſetzes zu verdanken. Wenn wir 
ſelbſt die offizielle Statiſtik über die Zahl der Arbeitsloſen, 
die angeblich 187 677 Köpfe beträgt, berückſichtigen, 
dann erhält jeder Hinfte Arbeitslose die geſetz⸗ 
liche Anterſtützung. 
In Wirklichkeit liegen die Dinge weſentlich anders, denn 
nicht jeder fünfte, ſondern jeder ſechzehnte Ar⸗ 
beitsloſe hat Anſpruch auf die geſetzliche Ar⸗ 


. beitsloſenunterſtützung. ö 7 
15 Arbeitsloſe ſind auf die öffentliche Wohlfahrt ange⸗ 
wieſen, obwohl fie die Verst 7 7 DeraBe gezahlt 
haben, als ſie im 8 ſtanden. 
Direkt troſtlos ſteht die e mit den 
Saiſonarbeitern. 
Das Verſicherungsgeſetz beſtimmt zwar, daß die Saiſon⸗ 


arbeiter verſicherungspflichtig ſind. Sie nd nicht nur 


ndujtriearbeiter find wahr⸗ 


verſicherungspflichtig, aber ſie zahlen die höchſten Beiträge. 


Vor der Novelliſierung des Arbeitsloſenhilfsgeſetzes haben 
fe Verfiherungsbettäge in Höhe von 
Prozent vom Lohne it, 
ee waren fie von der Unterſtützung ausgeſchloſſen, ſo⸗ 
7 — vorgeſchriebene Friſt nicht im Arbeitsverhältnis 
N) 1412 
r Saiſonarbeiter anerkannt und hat ihnen jede 
Unterſtützung zugeſprochen. Nun ſind alle Einſchränkungen 
aufgehoben und die Saiſonarbeiter haben Anſpruch auf 
die ee eee ee eee 
wanzi ochen ununterbrochen vo rbeitet haben. 
ie wurden Die Berfih 22 7 


auf 2 Pr. ‚Des Lohnes erhöht. 
Nun ſind die Saiſonarbeiten beendet und wir ſtehen vor den 
Tatsachen, daß kein einziger Saiſonarbeiter die Arbeits⸗ 


loſenunterſtützung bekommt. Sie haben die vorgeſchriebenen 


den präliminierten 50 Millionen, werden kaum 15 Millionen Unterstützung ausgezahlt 


26 Wochen nicht voll gearbeitet und ihre Verſicherungsbei⸗ 
träge, die e erhöht wurden, find verfallen. Man 
zeige uns einen Maurer, Zimmerer oder Zilegeleiarbeiter, 


der die geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung 2 Wir 
kennen keinen. — An B tjahre 1931-32, alſo vor 
einem Jahre, hat der Arbeitslo ala 


132 Millionen Zloty Arpeitslofenunterjtügung 
ausgezahlt. Das iſt zweifellos ein hoher Betrag, obwohl er 
nur den ſechſten Teil der Militärausgaben beträgt. Für das 
laufende Budgetjahr, alſo für 1932.33, waren für dieſe Zwecke 


a 60 Millionen Zloty prüliminiert 
und ſopiel hat der Sejm au loſſen. Nach LNuyvelli⸗ 
ſirung des Arbeitsloſenunterſtützungsgeſetzes, ali Juli 
1932, werden dieſe Gelder nicht einmal benötigt wonſohl die 
Zahl der Arbeitsloſen gewaltig geſtiegen iſt. Sie werden 


nicht benötigt, denn im November d. J. 14 
hat der Arbeitsloſenfonds nur 1 Million Zloty... 
Arbeitsloſenunterſtützung ausgezahlt. 
Im Dezember werden es zwar etwas mehr ſein, denn die 
ahl der Arbeitsloſen ſteigt, aber die Zahl der Anter⸗ 
tützungsberechtigten bleibt weiter beſcheiden. Da die Ver⸗ 
fiherungsbeiträge gegen 3 Millionen Zloty einbringen, jo 
kann der Arbeitsloſenfonds auf hohe Ueber⸗ 
ſchüſſe ausweiſen!! Der Arbeitsloſenfonds iſt 
ein gewinnbringendes Unternehmen geworden, 
und zwar in der Zeit der größten Not der 
. Arbeiterſchaft. ; 
Wir find ſeſt überzeugt, daß jelbit das Arbeitsminiſterium 
mit einer ſolchen Wendung der Dinge nicht gerechnet hat. 
Ein folder Zustand ift direkt unerträglich, denn es geht 
nicht an, daß der Arbeitsloſenfonds Erſparniſſe macht, 
während die verſicherten Arbeiter nach ihrer Reduktion 
ohne jede Hilfe bleiben. Hier muß etwas geſchehen, beſon⸗ 
ders, wenn es ſich um die Saiſonarbeiter handelt. 
Die Wartezeit muß herabgeſegt werden. 
Sie muß ſchon mit Rücksicht auf die hohen Verſicherungs⸗ 
beiträge, die die Saiſonarbeiter zahlen, herabgeſetzt werden. 
Vor dem Kriege haben die Saiſonarbeiter auch keine Anter⸗ 
ſtützung bezogen, aber der Lohn war anders als heute, — 


Schließlich hatten die Saiſonarbeiter die Möglichkeit gehabt, 
in den Induſtriebetrieben unterzukommen, was heute völlig 


it das Arbeitsminiſterium die ſchwere er 
s Jahr die 


ausſichtslos geworden iſt. Wenn die Arbeitsloſenverſicherung 
überhaupt einen praktiſchen Wert für die Saiſonarbeiter 
haben ſoll, ſo muß die Wa t auf 13 Wochen 1 
werden. Man kann nicht zuſehen, daß Arbeitsloſe, dis den 
ganzen Sommer hindurch die Verſicherungsbeiträge gezahlt, 
ſich jetzt mit Kartoffelſchalen ernähren, was in Zawiercie 
feſtgeſtellt, oder Hundefleiſch, wie das in Wilna konſtatiert 
wurde. Die Verſicherung iſt nicht zum Zwecke der Kapi⸗ 
talsanhäufung gegründet worden, ſondern um dem Ver⸗ 
ſicherten in ſeiner Not zu Helfen. Dieſer Sache ſollte ſich der 
Seim gründlich annehmen und den bedauernswerten Opfern 
der kapitaliſtiſchen Ausbeutung helfen. Es 


Iſt die Augeſtelltenverſicherung 
in Lemberg pleite? 

in Lemberg, i 

hat den Verſi 


in Zaß⸗ 


Die e eee, 0 
e rien. mit⸗ 


lungsſchwierigkeiten geraten. 
geteilt, daß die Unterſtügzu der für den Monat De⸗ 
zember ratenweije, nach ! be der Eingänge, zur Aus⸗ 
zahlung gelangen werden. Die Zeit iſt nicht mehr fern, daß 
alle Sozialinſtitute Pleite machen werden. 8 


Sozialiſtiſche Jugend am Sonnenwendfeuer 
Wenn in der Chriſtnacht im Elternhaus das letzte Lied 
verſtummt und das letzte Licht erloſchen iſt, dann rüſtet die 
freigeſinnte Arbeiterjugend zum Nachtmarſch in die heimat⸗ 
lichen Wälder. Wie alljährlich, trafen ſich hier wiederum 
die ſozialiſtiſchen Jugendgruppen, um am althergebrachten 
onnenwendfeuer, ſozialiſti Weihnachten, die jugend 
licher Art entſpricht, zu erleben. 55 
Finſtere 5 Im ſchweigenden Walde wird es leben⸗ 
dig. A allen Richtungen en die Gr n, teils mit 
1 . Ho“, man eg faum den 
nächſten Genoſſen vor ſich. n gemeinjamer Arbeit wird 
Holz herbeigeholt. Am lodernden Feuer begrüßt der Be⸗ 
tg die Gruppen und mahnt zur muſtergültigſten 
isziplin. In wechſelnder Folge entwickelt ſich ein ſchlichtes 
endlied 
nen⸗ 
noſſen 


ändert. ai 
5 Bla 1 das ſchon die Menſchen aus grauer Vorzeit anzündeten, aus 
Tr... 
5 | . ivendet. Heute, Jahrtaufende |päter, Die Menſchen haben 
28,50 Zloty Tageslohn ſich eleltriſche Sonnen und andere Wunder geſchaffen, um 


rſchönern. 


ur zur Stu 
FR ERDE ‚und r. Es 
n und Anklagen. Noch iſt die Freiheit nicht 


ſche iſt. Sie fetzt ſich aus 113 jugendlichen Arbeitern geſtorben. Immer mehr Feuer⸗ und Fackelträger ſammeln 
en, e dale , nee 5 Die Ar⸗ ſich im Kampf gegen die 0 um jenem Morgenrot ent- 
175 erhalten Koſt und Schlafgelegenheit und 1 Zloty Ta- gegenzuſtürmen, der völkererlöſenden Sonnen⸗ und Welten: 
. n. wovon ſie noch 50 Groſchen täglich an die Sparkaſſe wende, dem Sozialismus. 5 

in Rybnik abführen. Ein jeder Arbeiter t, iafluſine] Ein Sprech⸗Bewegungschor „Arbeit, Brot und Friede“ 

1 „täglich 2,50 Zloty und gerade deshalb haben ſich die ‚jeleie- Bis det letzte Funken verglommen war, blieben wir 

freiwilligen Arbeitskolonnen „bewährt“, uch der ge: bei Coſang und Unterhaltung beiſammen. Dann perließen 

BR 1 Straßenbau wird durch die freiwilligen Arbeits: -| wir den Wald mit dem Bewußtſein, Herzen und Hirne ge⸗ 

kolonnen ausgeführt. weckt zu haben, für große Ziele. A. S. 


Märkten durch die 


myst 0,34 


E 


Der Arbeitsloſenfonds und die Saiſonarbeiter 
Der Hauptvorſtand des Arbeitsloſenfonds will die 
Hilfsaktion für die Saiſonarbeiter gusdehnen. Nach dem 
neuen Arbeitsloſengeſetz hat der Arbeiter erſt dann An⸗ 
ſpruch auf die Arbeitsloſenunterſtützung, wenn er vorher 
ununterbrochen 156 Tage im Arbeiksverhältnis geſtanden 
hat Dadurch waren alle Saiſonarbeiter von dem Genuß 
der Arbeitsloſenunterſtützung ausgeſchloſſen. Nach den Vor⸗ 
ſchlägen des Hauptvorſtandes des Arbeitsloſenfonds wird 
die Wartezeit von 156 auf 104 Tage herabgeſetzt. Wann 
1 a in Kraft geſetzt wird, ſteht vorläufig noch 
ni n a 


Der polniſche Kohlenexport 
nach Skandinavien bedroht 
Der Kohlenmarkt in Dänemark iſt für die polnische 
Kohle verloren, denn Dänemark deckt den ganzen Kohlen⸗ 
bedarf in England. Nun hat es den Anſchein, daß auch der 
notrwegiſche Kohlenmarkt den polniſchen Gruben entzogen 
wird. Die norwegiſche Eiſenbahnverwaltung hat im vorigen 
Winter den ganzen Kohlenbedarf in Polen eingedeckt. Ge⸗ 
wärtig hat die Bahnverwaltung nur 10 000 Tonnen in 
olen und 30 000 Tonnen Kohle in England beſtellt. Lang⸗ 
ſam wird die polni e Kohle aus den ſkandinayiſchen 
the ganz verdrängt. 


Verkaufspreiſe für 65 prozentiges Roggenbrot 


Der Bäckerverband für die Se Schleſien gibt 


zur Kenntnis, daß in den größeren S 
ſtehende Verkaufspreiſe für Brot aus 65prozentigem Noggen⸗ 
mehl gefordert werden: In Kattowitz 0,32 Zloty, Königs⸗ 
hütte 932 Zloty Bielik 034 Zloty, Stadt Poſen 031 yon, 
Warſchau 810 Zloty, Krakau 0,32 Zloty und Stadt Prze⸗ 


ten Polens nach⸗ 


faltowitz und Amgebung 


Bekämpfung der Baumſchädlinge. N 
Der Magiſtrat Kattowitz ſieht ſich im Intereſſe des Ohſi⸗ 
baumſchutzes veranlaßt, die Beſitzer von Baumſchulen und Klein⸗ 


gärten zur Bekämpfung der Baumſchädlinge rn. Die 
erforderlichen Schutmaßnahme | 


Ju b en 80 ee 
ö e 

Merkblätter herausgegeben worden, aus denen edc At, in 
welcher Weile der Gartenlandbeſither an die zweckmäßige Be⸗ 
kämpfung der Baumſchädlinge heranzi hat. Die Garten⸗ 
beſitzet werden auch darauf aufmerkſam icht, daß ebenſo wie 
in den Vorjahren, amtliche Kontrollen durch eine Spezialkom⸗ 


% 


miſſian in den Gärten rt werden. Den Mitgliedern 
dieſer Kommiſſion müſſen die erwünſchten Aufklärungen bezw. 
Auskünfte von ſeiten der Gartenlandbeſitzer erteilt werden. 
Dieſe Kontrollen werden im Bereich von Groß⸗Kattowitz vor⸗ 
genommen. Gärtner, uſw., die trotz der behördlichen Auffor⸗ 
derung alle Schutzmaßnahmen außeracht laſſen, werden zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. Y. 


Deutſches Theater: Klavierabend Wilhelm Kempff. Am 
Donnerstag, den 5. Januar, abends 8 Uhr, findet im Stadt⸗ 
theater ein Klavierkonzert von Prof. Wilhelm Kempff ſtait. 
Kempff iſt ein prächtiger Pianiſt, Rhythmiker und Muſiker. 
Was er aus ſeinem herrlichen Künſtlerdalein mitbringt, it vor 
allem eine unbeſchreibliche Friſche. Es iſt eine Erqufckung. dem 
Spiel des jungen Pianiſten zu lauſchen. — Karten für dieſes 
Konzert ſind an der Kaſſe des Deutſchen Theaters, ul. Teatral⸗ 
ua zu haben. Telephon 1647. de 

Betr. Auszahlung der Monatsbeihilſe. Das ſtädtiſche Ar⸗ 
beitsvermittelungsamt gibt bekannt, dei am morgigen Dow: 
nerstag, in der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags die Auszah⸗ 
lung der Monatsbeihilfe an die phyſiſchen Arbeitsloſen vorge⸗ 
nommen wird. Es haben ſich zu melden: Im Rathaus Za⸗ 
wodzie die Erwerbsloſen mit den Anfangsbuchſtaben M bis 3 
aus der Altſtadt Kattowitz, ſowie den Ortsteilen Zawodzfe⸗ 
Bagutſchütz und im Rathaus Zalenze die Arbeitsloſen mit den 
Anfangsbuchſtaben A bis L aus den Ortsteilen Zalenze⸗Domb, 
Brynow⸗Ligota. Die Auszahlung der Monatsbeihilfe am die 
Arbeitsloſen mit den Anfangsbuchſtaben A bis L. aus der Alt: 
ſtadt Kattowitz, ſowie den Ortsteilen Zawodzie⸗Bogutſchütz, To: 
wie an die Erwerbsloſen mit den Anfangs buchſtaben M bis 3 
aus dee Ortsteilen Zalenze⸗Domb, Brynow⸗Ligota ijt bereits 
Heine olg u N . 

Schießverbot am Silveſterabend. Nach einer Bekanntgabe 
der Kattowitzer Polizeidiraltion it die Verwendung von Explo⸗ 
ſipſtoffen am Silveſterabend ſtreng unterſagt und wird ſtraf⸗ 
rechtlich geahndet. Verboten iſt ferner das Lärmen in der Sil⸗ 
veſternacht. An den verkehrsreickſten Straßenzügen und Plätzen 
werden Polizeibeamte entſprechende Razzien durchführen. um 
alle eventl. Verkehrsſtockungen durch Anſammlung von Men⸗ 
ſchenmäaſſen, ſowie Ausſchreſtungen zu verhüten. Die Drogerien, 
Apotheken uſw. werden aufgefordert. Schießmaterial aller Art 
grundſätzlich vor Neujahr nicht zu verkaufen. An dfeſer Stelle 
werden die Eltern bezw. Erziehungsberechtigten darauf auf⸗ 
merlfam gemacht, ihre Kinder in der Silveſternacht nicht auf 
die Straße zu ſchicken. Die Polizelvorſchriften find ſtrikt einzu⸗ 
halten, da im Nichtbefolgungsfalle Arreſt⸗ bezw. Goldſtrafen 
erfolgen. - 85 y. 

Polizeibeamten bis zur Bewußtloſigkeit mißhaudelt. Wegen 
groben Unfug wurde in der 4. Bahnhofsklaſſe in Kattowitz der 
42jährige Arbeiter Wilhelm Bartſch aus Janow arretiert. 
Während des Transports nach der Polizeiwache leiſtete der 
Täter dem Beamten ſtarken Widerftand, indem er ſich auf den 
Poliziſten warf und ihm das Bajonett entriß. Alsdann ver⸗ 
ſehte der Täter dem Schutzmann mehrere Füßtritte, jo daß der 
Gstroffenc bewußtlos zufammenbrach und in das nächſte Spital 
überführt werden mußte. Der gewalttätige Menſch wurde. 
Je durch einen anderen Polizeibeamten nach der Wache ge: 
ſe ft. AN e a 4 Plan ; 55 


Kaſſeneinbrecher am „Werk“. In die Büroräume der Firma 
W. Arm Sp. z org. odp. in Kattowitz, ulica Mielendiego, wurde 
eingebrochen. Die Täter gelangten durch das Balkonfenſter in 
die Geſchüftsräume. Von da aus begaben ſich die Eindringlinge 
in den Kaſſenraum, wo ſie aus einem Geldſchrank einen Geld⸗ 
betrag von 100 Zloty entwendeten. Den Kaſſeneinbrechern ge⸗ 
lang es unerkannt zu entkommen. N ‚ 14 8 
Auf friſchr Tat ertappt. Auf friſcher Tat ertappt werden 
konnte der Alſons Wrobel aus Bogutſchütz. welcher Diebſtähle 
zum Schaden der Firma „Wohle⸗Worth“ auf der ulica 3⸗g0 
Maja in Kattowitz verübte. Während einer Hausreviſion 
würde ein Teil des Diebesguts vorgefunden und beſchlagnahmt. 
Gegen den Täter wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. x. 
Straßenſammlunzen am Nenjahrstag. Um weitere Mit⸗ 
tel für die Verſorgung der Arbeitsloſen und ihrer Familien⸗ 
angehörigen zur Verfügung zu haben, wird das Hilfskomitee 
für, Arbeitslofenfragen am Sonntog, den 1. Januar 1933 (Neu⸗ 
fahrsfeſt) wiederum eine Sammlung in den Straßen von Groß⸗ 
Kattowitz abhalten. Die Bürgerſchaft wird gebeten, auch dies⸗ 
mal dieſes Hilfswerk nach Kräften zu unterſtützen. y. 


Königshütfe und Umgebung 
Mietsſätze in den Häuſern der Landesverſicherungs⸗ 
RAR anſtalt nicht mehr tragbar. 

Die Mieter der neuen Häuferblods der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt in Königshütte haben ſich nach vorheriger Abhaltung 
von Verſammlungen mit einem Einſpruch gegen die hohen 
Mieten an das Wohlfahrtsminiſterium gewandt. In der Haupt⸗ 
ſache wurde dieſer Schritt damit begründet, weil im Laufe der 
Jahre auch die Mieter der Landesverſicherungsomſtalt von 
Emtlaſſungen, Gehalts: und Lohnkürzungen ſtark betroffen 
wurden. Es iſt dieſen Bewohnern unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen nicht mehr möglich, die hohen Mieten aufzubrin⸗ 
gen, worauf re ſich am das Mimiſterjum wandten. 8 

Wir haben uns mit dieſer Tatſache ſchon vor einigen Mo⸗ 
maten befaßt, als Reflektanten. die infolge ihrer unhaltbaren 
Wohnverhältniſſe zu einem Bezuge dieſer Wohnungen geſchrit⸗ 
ten ſind, Klage gegen die ſchweren Bedingungen geführt haben. 
Bekanntlich beträgt der monatliche Mietszins für eine Woh⸗ 
nung von Stube Küche 55 Zloty, für 2 Stuben und Küche 95 
Zloty, für 3 Stuben und Küche 125 Zloty. Hinzu kommen noch 
die Gebühren für Hausbereinigung, Licht, Waſſer uſw. Außer⸗ 
dem mußte vor dem Bezug der Wohnung der Mietszins für 6 
Monate im Voraus entrichtet werden. Für Perſonen mit 
nem Monatseinkommen von 200—300 Zloty ſind ſolche hohe 
Mieten unerſchwinglich. Die Landesperſicherungsanſtalt als 
Hauptträger der privaten Bautätigkeit in den letzten Jahren 
nicht nur in Königsbütte, ſondern auch anderswo. müßte bei 
der Feſtlegung der Mieten den gegenwärtigen Verhältniſſen 
mehr Rechnung tragen, zumal das gewaltige Baugelände auf 


dem Joſefsplaz non der Stadtverwaltung koſtenlos überlaſſen 


würde. Darum kaben die einheimiſchen Bürger 
auf erträgliche Mieten und Bedingungen. a 
Nackdem nun die Stellungnahme des Miniſteriums noch 
nicht erfolgt iſt. kamen die Mieter der Wohnhäuſer der Lan⸗ 
desverſicherungsanſtalt abermals zu einer Verſammlung zu⸗ 
ſammen und beſchloſſen nach reichlicher Aussprache, die bisherl⸗ 
gen Mieten eigenmächtig um 40 v. 9. vom 1. Januar n. Is. 
pabzuſetzen, bezw. wicht zu bezahlen. Wie ſich nun die Dans 


ein Anrecht 


desverſicherungsauſtalt zu dieſem Beſchluß und Vorgehen ſtel⸗ 
len wird, iſt noch ungewiß. Doch fteht das eine feſt, daß fie 


Roter Sport 


A. S. V. Wacker Hindenburg — N. K. S. Naprzod Chorzom 
1:0 (1:0). 

Eine ganz unerwartete Leißtung brachte die neugegründete 
Naprzod⸗Elf zuſtande, die ihr erſtes Spiel gegen die durch⸗ 
ſchlagskräftigen und ſpielerfahrenen Hindenburger nur mit 1:0 
verloren. Der Ausgleich hing zeitweiſe nur in der Luft und 
wäre den Gäſten aus Chorzow auch zu gönnen geweſen. Bei 
dieſem Spielermaterfal, daß die Arbeiterſportler jetzt Sonntag 
für Sonntag auf die Beine bringen, braucht einem für die Zu⸗ 
kunft durchaus nicht bange zu ſein. a 
R. K. S. Sila Janow — N. K. S. Naprzod Bitttom 6:0 (320). 

Obiges Spiel fand in Bittkow ſtatt und endete mit einer 
bitteren Niederlage des Platzbeſitzers. Vorher ſpielte die 
1b⸗Mannſchaft von Bittlkow gegen Naprzod Chorzow unent⸗ 
ſchieden (3:3). Auch die Bittkower Neſerve unterlag gegen Ja⸗ 
now Reſerve knapp mit 1:0, 

Freie Turner Königshütte — R. K. S. Jednosc Königshütte 
85 Reſerve 1:3, 

Die Königshütter Turner haben ſich nunmehr auch auf Fuß⸗ 
ball verlegt und zeigten in dem geitrigen Spiel bereits beacht⸗ 
liches Können. Ein 352 hätte dem Stärkeverhältnis beider 
Mannſchaften beſſer entſprochen. 5 
N. K. S. Jednosc Zalenze — A. S. V. Sparta Gleiwitz 

. : 3:1 (2:1), 

Die Ueberraſchung des Tages brachten die Zalenzer, indem 
fie den weſtoberſchleſichen Bezirksmeiſter mit obigem Reſultat 
diefes Vorgehen nicht billigen wird, weil hier Verträge vor⸗ 
liegen und die neuen Wohnungen nicht unter das Mieterſchutz⸗ 
geſetz fallen. Nach den bisherigen Beſtimmungen iſt dieſer 
Fall ſchwer auszutragen und rechtlich überhaupt nicht. Viel⸗ 
leicht wird eine Formel geſchaffen, die beiden Teilen Rechnung 
tragen wird. k. 


Ueberfahren. An der ulica Florjunska ereignete ſich ein 
Verkehrsunfall, wobei die 12jährige Ruth Hadek von der gleich⸗ 
namign Straße 7, von dem Fuhrwerk des Fleiſchermeiſters. 
Werner von der ulica Mickiewicza 71, überfahren wurde. Mit 
erheblichen Verletzungen wurde die L. in das Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. Verſchuldet hat den Unfall der 11jährige Theodor 
Maruszezyk, der den Wagen fuhr. f t. 
Not kennt kein Gebot. Vor den Feiertagen wurden in den 
Räumen des Königshütter Hilfsausſchuſſes die üblichen Mehl⸗ 
rationen ausgeteilt. Nachdem etwa 1500 Perſonen abgefertigt 
waren, wurde die Verteilung eingeſtellt, mit dem Bemerken, 
daß die anderen Perſonen am nächſten Tage ihr Mehl erhalten 
werden. Eine gewiſſe Roſalie Wanczer, von der ulica Pud⸗ 
lerska, war darüber ungehalten, weil ſie ſchon mehrere Stun⸗ 
den vorher gewartet hatte. Es kam zu einer Auseinanderſetzung 
zwiſchen ihr und dem Leiter G., in derem Verlauf die Frau 
den G. ins Geſicht ſchlug. f . 
Diebſtähle während der Feiertage. Aus dem verſchloſſenen 
Hausflur Ring 7 wurde zum Schaden der Bronislawa Marmel 
ein Pelzmantel, im Werte von 300 Zloty geſtohlen. — Ferner 
ließ der Franz Franke aus Michalkowitz ſein Fahrrad, „Welt⸗ 
rad“ vor dem Geſchäft des „Tic“ ſtehen. Als er zurückkehrte, 
war es bereits verſchwunden. Der Schaden beträgt 250 Zloty. 
In der Nacht zum 1. Feiertag zertrümmerten Unbekannte die 
Schaufenſterſcheibe des Kaufmanns Bordon und entwendeten 
verſchiedene Waren von beträchtlichem Wert. k. 
Warnung. Der Magiſtrat hat feſtgeſtellt, daß in der letzten 
Zeit ſich verſchiedene Perſonen als Vermittler bei der Aufnahme 
von Anleihen bei ausländiſchen Anstalten anbieten. Nach Feſt⸗ 
ſtellungen des Finanzamtes und Miniſteriums beſtehen ſolche 
Firmen überhaupt nicht. Es ſſt darum anzunehmen, daß ſolche 
Vermittler nur den eigenen Vorteil im Auge haben, indem ſie 
ſich für ihre „Bemühungen“, die in den allermeiſten Fällen ohne 
Erfolg ſind, Gebühren bezahlen laſſen. Darum iſt höchſte Vor⸗ 
ſicht vor ſolchen Agenten geboten. 15 
Wojewodſchaft ordnet noch mehr Sparſamkeit an. In 
der letzten Magiſtratsſitzung wurde u. a. ein Schreiben der 
n zur Vorleſung gebracht, 8 äußerſte 
Sparſamkeit anzuwenden iſt. Renovationen an Schulen und 
ſtädtiſchen Gebäuden ſollen nur in dringendſten Fällen aus⸗ 
geführt werden. A unterſagt ſind neue Inveſtitionen, 
Neubauten uſw. Aus ue ben ſoll die ſoziale Für⸗ 
25 beſtritten werden. Inwieweit dem Rechnung N a 
wird können, hängt ganz vom Eingang der Steuern ab. k. 
Siemianowitz 


Schöne Feier iu Kreiſe der Gewerkſchaften, Partei und 
g 7 Kulturgruppven. un 

Recht ſtattlich war die Zahl der Teilnehmer, welche ſich am 
1. Jeiertag im Saale des Herrn Wietrzyk eingefunden hatten, 
um das Feſt der Sonnenwende im Kreiſe gleichgeſinnter 
Freunde zu begehen und man mußte jo recht familiär zuſam⸗ 
menrüden,. damit auch alle ihre Plätzchen fanden. Mit kleiner 
Verſpätung konnte dann das ſehr reichhaltige Programm, wel⸗ 
ches ſaſt ausſchließlich von der Gruppe der rührigen Freien Sän⸗ 
ger bewältigt wurde, zur Abwicklung kommen. Eingeleitet 
wurde die Feier durch eine Stunde Konzert des Krejciorcheſters. 
Hierauf folgte die Begrüßung der Angehörigen und eingelade⸗ 
nen Gäſte durch den Vorsitzenden der Freien Sänger, Gen. 
Poſpiech. Von einer Sangesſchweſter wurde ein Gedicht, „Der 
Tannenbaum“, recht ſchön vorgetragen Der Chor der Freien 
Sänger brachte alsdann eine Anzahl Volks⸗ und Weihnachts⸗ 
lieder zum Vortrag, welche recht gut gefielen. Die Feſtan'prache 
hielt Bundesdirigent Lothar Schwierholz mit dem Thema: 
„Das Weihnachtsfeſt, ſein Urſprung und ſeine Verbreitung 
über die ganze Welt“. Recht feſſelnd verſtand es der Vortra⸗ 
gende, in die Zeiten der Vorfahren unſerer heutigen Kultur⸗ 
völker und in das Urgermanentum zurückzugehen, welche um 
die Zeit der Winterſonwenwende das Feſt des Lichtes feierten. 
Mit der Verbreitung des Chriſtentums wurde dieſes Lichtfeſt 
von dieſem übernommen. Der Sinn fedoch ift auch bis heute 
noch der gleiche geblieben. Mit der Ueberwindung der Fin⸗ 
ſternis, mit dem zunehmenden Licht iſt die Hoffnung auf neues 
Leben und Blühen, auf eine beſſere Zeit verbunden. In die⸗ 
ſem gleichen Sinne ſoll auch das Weihnachtsfeſt von der ſchaf⸗ 
fenden Mencchheit gefeiert werden mit der Hoffnung auf eine 
beſſere Zukunft, auf Frieden und Brot für alle Völker und Mean 
ſchen. Reicher Beifall belohnte den Vortragenden für ſeine in⸗ 
tereſſanten Worte. N 

Jetzt kam die Theatergruppe der Freien Sänger mit 
einem lustigen Weihnachtsſchwank, „Der verhängnisvolle Weih⸗ 


abfertigten. Die Jednosc enttäuſchte in keinem Punkt und 
führte ein techniſch hoclſtehendes, ſehr gefälliges Spiel vor, dem 
die Gaſtgeber, trotzdem ſie förmlich mit der Größe des Gegners 
wuckſen, nicht gewachſen waren. f 


R. K. S. Jednosc Zalenze — A. S. V. Eiche Hindenburg 
1.11 (0:1). 


Wohl wiſſend, daß die Gleiwitzer Sparta alles Können der 


Gäſte herausfordern wird, ſchonten ſich die Zalenzer in dieſem 
Spiel des 1. Feiertages und ſpielten ſehr verhalten Mit einem 
Unentſchieden und einem Sieg über zwei ſtarke Gegner, könne 
die Zalenzer mit Stolz auf die Bilanz blicken. N 


A. S. A. Wacker Hindenburg — N. K. S. Jaglembie Dombrowa 


4:6 (3:2). 

Einen guten Griff machten die Dombrowaer Genoſſen mM 
der Verpflichtung der Wackermannſchaft, die durch ihren Zug 
und Forſchheit zu gefallen wußte. Beide Mannſchaften lieferten 
ſich einen heißen, doch immer fairen Kampf, den die Einheimss 
ſchen durch beſſeres Stehvermögen in der zweiten Spielhälfte 
für ſich entſcheiden konnten. Genoſſe Penczek als Unpartefiſcher 
hatte das Spiel jederzeit in der Hand und amtierte ruhig und 


ſicher. Eine Rekordzuſchouermenge (2000) wohnte dieſem Tref⸗ > 
fen bei. Alſo können wir hoffen, daß dem Arbeiteriport end⸗ 
lich auch von ſeiten des Publikums das ihm gebührende In⸗ 


tereſſe entgegengebracht wird. 


machtsbraten“ an die Reihe. Dieſe drolligen Szenen, wie ein 


alter Onkel ſeine junge Nichte heiraten wollte, und von feinem 
geriſſenen Hausfaktotum Anton derart hineingelegt wurde, daß 
ihm das Heiraten ein für 1 are ließen die Lachmus⸗ 
keln der Zuſchauer nicht zur Ru mmen. f 
mäßes Gedicht, „Die Biedaſchächte“, vom Herrn Schwierholz 
vorgetragen, ſchilderte Freud und Leid unſerer Arbeitslolen bei 
ihrer gefährlichen Grubenarbeit und fand allſeitigen Beifall. 


Eine Weihnachtseinbeſcherung für die Mitglieder der Sünger⸗ 


gruppe mit den üblichen Austauſch⸗ und Scherzgeſchenken brachte 
recht heitere Abwechſfung. Die wackeren Sänger, welche in 
dieſem Jahre recht vielſeitig und erfolgreich auf dem Gebiete 
von Kunft und Unterhaltung gewirkt haben, haben ſich dieſe 
Aufmerkſamkeit gar redlich verdſent. Es konnte natürlich kein 
Vermögen ſein, was der Verein aus eigenen Mitteln ſteuerte, 
Aepfel, Nüſſe, Pfefferkuchen, Schokolade für die Sangesſchwe⸗ 
ſtern und Zigaretten für die Sangesbrüder; und doch wurde 
dieſe Ueberraſchung mit Freuden aufgenommen. Weitere Dar⸗ 
bietungen folgten. Ein, mit Beleuchtungseffekten aufgeführ · 
ter Weihnachtsreigen, von den jüngften Sängerinnen einſtu⸗ 
diert, fand allgemeinen Beifall. Auch der humoriſtiſche Ein⸗ 
akter, „Der Graf“, eine Verultung des Polizeiſyſtems aus der 
Zeit der Sozialiſtenverfolgung, wurde recht flott geſpielt und 


herzlich belacht. Den Abſchluß dieſer wirklich ſckönen Feier 
brachte ein luftiges Zwiegeſpräch eines jungen Ehepaares und 


die gemeinſchaftlich geſungenen Weihnachtslieder Stille Nacht“ 
mit einem proletariſchen Text und „O Tannenbaum“, wozu der 


brennende Lichterbaum die echte Feſtesſtimmung gab. Abſchlie⸗ 
ßend muß man hier wiederum auf die unermüdliche Arbeit der 
Kulturgruppe der Freien Sänger lobend hinweiſen. Es tt 


dieſe Veramtaltung wieder ein neuer Beweis für die dell 
Hingabe dieſer Gruppe im Dienſte der freien Arbeiter 


und 
Kulturbewegung. 95 


The Sparſamkeit. Aus der Arbeitsloſenküche. legt fol⸗ 
PR vor. Im vergangenen Monat hat die S 
liche 108 000 Portionen Eſſen an die Arbeitsloſen ausgeteilt. 
Die Ausgaben hierfür betragen im ganzen 8000 Zloty, kommt 
alſo eine Portion auf knapp 8 Groſchen zu ſtehen. Was ein Ar 
beitsloſer zum Satteſſen braucht, daß ft alſo noch nicht 8 Gro⸗ 
ſchen wert. Bemerkenswert ift die Gegenüberſtellung des vor⸗ 


herigen Monats. Bei der ungefähr gleichen Anzahl der Por- 


tionen betrugen die Ausgaben 12 350 Zloty, was alſo die Por⸗ 
tion um zirka 50 Prozent teurer mecht. Und da ſage noch einer, 
daß heute nicht geſpart wird und daß die Arbeſtsloſen deine 
Hungerkünſtler fein müſſen. 0. 


Muslomwik 
Janow. (Die Höchſtpreiſe werden micht ein 
gehalten.) Auch in der Gemeinde Janom werden die Kla⸗ 
gen laut, daß die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe in Fleiſch, Milch, 
Butter und Mehl, nicht eingehalten werden, obwohl die Preiſe 
den Verkäufern bekannt ſind. In dieſen Tagen werden die 
Höckſtpreiſe auch in Janow von der Polizei geprüft. Bei 
Ueberſchreitungen der Höchſtpreiſe tt eine Arreſtſtrafe von 
3 Wochen oder eine Geldſtrafe von 20000 Zloty, vorgeſehen. —ek. 


Bley und Umgebung ee 
Weihnachtsfeier im Bund für Arbeiterbildung. 


Wohl allen, die an der Feier in Koſtuchna teilge 5 
haben, wird dieſe noch lange im Gedächtnis bleiben. Dieſe Er⸗ 
innerung gilt nicht etwa den „Geſchenten“, ohne die ſich ein 
guter Chriſt eine Weihnachtsfeier nicht vorſtellen kann, ſondern 
der Veranſteltung ſelbſt. Sie gliederte ſich in eine kurze, pro⸗ 
letäriſche Weihnachtsrxede des Genoſſen Nebus und anſchließ und 
daran Rezitationen des Genoſſen Erich Groll. Die 
nachtsrede gipfelte darin, daß die Sozialiſten nicht, wie die o 
genannten Wohltätigteitsvereine, die Auſgebe hätten, mit 
einigen Pfefferkuchen zur Weihnachtszeit dem Bedürftigen die 
Augen zu verkleiſtern und auf die Art Not, Elend und Krise 
löſen zu wollen, um dabei die ſozialen Gegenſütze auf ihre Art 
zu verwiſchen, ſondern das Sehnen des Menſchen in richtige 
Bahnen zu lenken und das, Gerechtigkeitsgefühl auf den Weg 
des Kampfes um die neue MWeitordnung zu führen. Die dom 
Genoſſen Groll dargebrachten Rezitationen, wurden von allen 
Anweſenden mit der größten Aufmerkfamleit und Zuſtimmung 
aufgenommen. Genoſſe Grall verſteht es, wie ſelten ein arts 
derer, das Vorgetragene wirklich lebendig zu geſtalten. Seſe 
es Schöpfungen neuzeitlicher Arbeiterdichter oder, wie dies im 


\ 


zweiten Teil geſchah, oberſchleſiſche Schnurren. alles kommt in 
ſeltener Harmonie von Sprachtechnik und Mimik heraus, die 


Zuhörer werden mitgeriſſen. ob fie wollen oder nicht. Viel zu 
ſchwell aber verging die Zeit, jo daß Genoſſe Groll, der immer 


noch etwas zugeben mußte, letzten Endes ſeinen Zug verſäumte, \ 


was von den Erſchdenenen aber dankbar begrüßt wurde, denn 
ſo dauerte der Abend doch noch etwas länger. 


Ein recht zeitge⸗ 


alten. Seien 


Bielitz, Biala und Amg 


Bielitz und Amgebung 


Diebſtahl. In der Nacht en 24. d. Mts. drangen un: 
bekannte Täter in den unverſchloſſenen Stall des dein 
Francus aus Zablocie ein, aus welchem fie drei Gänſe im 
Werte von 20 Zloty ſtahlen. Von den Dieben fehlt jede 
Spur — Am 26. d. Mts. brach um 10 Uhr vormittags, zur 
Zeit der Abweſenheit der Hausbewohner, am Dachboden 
des hölzernen, mit Dachziegeln gedeckten Hauſes des Berg⸗ 
arbeiters Anton Olejak aus Grabowic bei Zebracz ein 
Brand aus, dem das Dach und der Dachboden mit den dort 
befindlichen Gegenſtänden und Getreide zum Opfer fiel. Der 
angerichtete Schaden wird auf 1500 Zloty berechnet. Das 
Haus war auf 4000 Zloty verſichert. Die Brandurſache iſt 
unbekannt. 

An unjere Abonnenten und Leſer! 
Brauch, ſeinen Freunden, Verwandten, 


Von dem alten 
Bekannten und 


Kunden am Neujahrstage einen Glückwunſch zu überſenden, Einkeitsitont jaliſten und K is letzthi 
werden viele infolge der Kriſe nicht in der Lage ſein Ge⸗ 1 . 1 e „Konmnniſten, der Tegthin 


brauch zu machen. Dies würde ſich auch bei manchem, der 


D Lale, 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Jäger-Wäsche echt und gute Imitation in grosser, 
Auswahl und billigst berechnet, 


einen großen Freundes: und Verwandtenkreis hat, zu koſt⸗ 
pielig ſtellen. Deshalb empfehlen wir unſeren Abonnenten, 
Leſern, Parteigenoſſen und Genoſſinnen von der Einrich⸗ 
tung der „Volksſtimme“ Gebrauch zu machen und durch die 


Einschaltung eines Neujahrsglückwunſches in unſerer Zei⸗ 
zung an alle ſeine Freunde und Bekannten auch das Blatt 
en Die Berechnung wird eine mäßige jein. 

röße und Form wird nach Vereinbarung feſtgeſetzt. Ges 
noſſen, Genoſſinnen und Sympathiter! Benutze dieſe Ge⸗ 
legenheit auch zur Werbung neuer Abonnenten! Wer ſeinen 
Unmut über die heutigen troſtloſen Zuſtände wirkſamen 
Ausdruck verleihen will, der trete der deutſchen ſozialiſtiſchen 
Urbeitspartei als Mitglied bei und werde Abonnent der 
Volksſtimme“! 


„Wo die Pflicht ruft!“ 
Achtung Vorſtands mitglieder der Kultur: und Jugend. 
zereine. Am Donnerstag, den 29. d. Mts. findet um Punkt 

1 Uhr abends wieder eine Konferenz aller Vorſtandsmit⸗ 
klieder des Wahlvereines „Vorwärts“, ſomie der Arbeiter- 
zeſang⸗ und Jugendvereine ſtatt. Tagesordnung: Die Er⸗ 
klärung des neuen Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetzes. 
a ee hiermit eingeladen, vollzählig zu er⸗ 
cheinen! g ; der 2 Be, k 
Kurzwald. (Halings-Unterhaltung.) Der Verein Ju⸗ 
ſendlicher Arbeiter veranſtaltet am Sonntag, den 8. Ja⸗ 
mar, nachmittags, im Gemeindegaſthauſe, eine Faſchings⸗ 
mterhaltung, verbunden mit geſanglichen und deklamatori⸗ 
chen Vorträgen. Alle Genoſſen und Freunde werden herzl. 
eingeladen. Die Brudervereine wollen dieſen Tag freihalten. 

Vor e 3 3 ! 6 2 

Piat e e e 10 8 diet hr 17 
Silveſterfeier in den Lokalitäten des Arbeiterheims in 
Bielsto, wozu er ſchon heute alle Freunde und Sympathiker 
zes Vereins auf das herzlichſte einladet. N N 


eg 


end 5 
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Die Aufforderung zur Einvderugung 
eines Arbeikerkongreſſes in Polen 


Gen. Henryk Ehrlich, der Führer des Bund“, ver⸗ 
öffentlichte im zentralen Preſſeorgan des „Bund“, in der 


In dieſer Sachlage iſt eine Tat N die weckend, 
mahnend und aufmunternd wirken würde. Dieſe Funktion 


„Neuen Volkszeitung“ einen Artikel, aus welchem zu ent⸗ hätte ein allgeme ener Arbeiterkongreß zu erfüllen. 


| 


| 


9 


| 


nehmen ift, daß vor kurzem das Exekutivkomitee dieſer 
Partei tagte und unter anderem beſchloſſen hat, 
an alle ſozial ſtiſchen Parteien Polens mi dem 
Vorſchlag heranzutreten, daß ſie einen allgemeinen 
Arbeiterkongreß einberufen. 
Gen. H. Ehrlich betont, daß richtigetweiſe ein Arbeiter⸗ 
fongreß auch die Kommuniſtiſche 3 umfaſſen müßte. 
Dieſer Plan ſei aber undurchführbar. Der Verſuch einer 


rankreich unternommen wurde, ſcheiterte an dem Wider⸗ 
27 e, an der wohlbekannten Taktik der Kommuniſten, die 
ih hauptſächlich gegen die Sozialiſten richtet. Es wäre 
daher verfehlt, einen ſolchen Verſuch in Polen zu wieder⸗ 
holen. Eine Verſtändigung mit den Kommuniſten kann nur 
— wie dies Gen. Dr. Otto Bauer auf dem öſterreichiſchen 
Kongreſſe ausführte — durch Verhandlungen zwiſchen den 
Spitzen beider Internationalen erfolgen. Somit müſſen wir 
uns — ſchreibt Gen. E. — notgedrüngen auf einen allge⸗ 
meinen e einſchränken. Immerhin hätte 
Fe Kongreß die Rolle eines kräftigen Weckrufes zu 
erfüllen. 

Eine beiſpielloſe Depreſſion iſt in den Reihen der Ar⸗ 
beiter zu verzeichnen. Wir beobachten keine Regung in der 
Arbeiterklaſſe. Nicht etwa deshalb, weil es ihr gut geht in 
Polen. Gerade das Gegenteil iſt Tatſache. Die Notlage 
der Arbeiterſchaft iſt bereits in ein ſolches Stadium getre⸗ 
ten, daß jeder Kampf als hoffnungslos betrachtet wird. Eine 
unglaubliche Niedergeſchlagenheit hat ſich mancher Teile der 
Arbeiterſchaft bemächtigt. a 


Zum taufenditen Male auf der Zugſpitze 
Der weit über Bayern bekannte Bergführer Johann 
Erhardt, genannt der Schweizer Bartl, konnte an 


jeinem 75. Geburtstag das Jubiläum feiner tauſendſten Be⸗ 


ſteigung der Zugſpitze feiern. 


F Tc 


Natürlich iſt dieſer Kongre 
weitere energiſche zweckmäßige 

Ohne den Parteibeſchlüſſen vorzugreifen, mu 
werden, daß dieſe Initiative mit Anerkennun zu 
ſei. Noch einmal 4 der Umſtand hernntgeho n werden, 
daß wir im Staate fünf ſozialiſtiſche Parteien zählen, die 
der Sozialiſtiſchen Internationale angehören und trotzdem 
getrennt marjihieren. 
Wahrheitsgetreu muß zugegeben werden, daß es heut⸗ 
zutage in der praktiſchen Politik keine Reibungen zwiſchen 
ſen Parteien gibt, aber auch keine Zuſammenarbeit, leine 


die] 
Ein Arbeiterkongreß 


als Auftakt gedacht, dem 
ktionen folgen würden. 
geſagt 


geſchloſſene Front. 


würde in dieſer Sachlage nicht nur als Symbol der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit, ſondern auch als Wahrzeichen eines er⸗ 
wachenden Faktors, gewertet werden. . ’ 
Es erübrigt ſich zu unterſtreichen, wel 
Erbitterung in den Arbeitermaſſen ange 
jederzeit zur Entladung kommen können. 

Ein Arbeiterkongreß würde der Arbeiterſchaft einen 
Machtfaktor zeigen, der erfolgreich in die Verhältniſſe ein⸗ 
greifen könnte. 2 ’ 
Sobald die jhriftlihe Aufforderung des „Bund“ in den 
Beſitz der inierejjierten Parteien gelangt, mußten dieſe den 
Appell ſchleunigſt und gründlich erwägen und raſch handeln. 
In den Kreiſen der Arbeiterſchaft wird ſeit Jahr und 
Tag eine Tat erwartet, die mindeſtens einen Lichtſtrahl 
in die beſtehenden, verworrenen Verhältniſſe wirft, neue 


Perſpektive eröffnet. 8 

Wir glauben nicht fehlzugehen, wenn wir annehmen, 
ein allgemeiner Arbeiterkongreß 

die Aufmerkſamkeit der ganzen Arbeiterklaſſe auf ſich lenken. 


neue Hoffnungen erwecken, denen eine Sammlung der bis 
nun zerſtreuten Kräfte folgen würde. 5 


Zeit iſt Geld. 
„Das ift kein gewöhnlicher Orangenpflücker, Lucie“, ſagte 
der Orangenkönig, mit ſeiner wuſchelköpfigen Tochter gnädigſt 
an meinen in Reih und Glied ſtehenden Farmbaum heramtre⸗ 
tend, „ſondern ein deutſcher Dichter, der ſich eine Reife nuch 
Mexiko zuſcmmenpflückt.“ 


Unſummen von 
melt ſind, die 


und Strecken zitterten mir die Kniee, und der Opangenſack hing 
wie mit Bleikugeln gefüllt an meiner ſchmerzenden Schulter 
da fiel ich wie ein Galeerenſträfling über den armen Baum her, 
ſchor ihm die reſtlichen Früchte ab, drehte der Millionenerbin 
den Rücken zu und ging nah dem Depot, um beim Leeren des 
Sackes ein wenig zu verſchnaufen. 

Ein paar Wochen darauf, als es noch früh am Morgen war 
und ich mich wirklich wie ein Dichter fühlte, dom der Orangen⸗ 
könig wieder mit ſeiner Tochter. Da blickte ich von den Oran⸗ 
gen, die wie goldene Lampions im dunklen Laube hingen nach 
den fernen Schneebergen hinüber, verneigte mich vor dem ML 
lionengirt und lächelte ſüß. Doch diesmal haette mich der Oran ⸗ 
genkönig nicht als Exemplar eines deutſchen Dichters emgefchen, 
ſondern auf meine Leiſtungsfähigkeit als Arbeiter hin, der ihm 
zwei Minuten Zeit. das heißt Geld, geitöhlen hatte. . 
Er nahm mich mit nach dem Büro, ließ mich entlahnen, und 
meine Reife nach Mexiko fiel ins Waſſer. ’ 


— . .. rðéx(¼ ſͤ.ü— . — . — nn nenn ne 


die Bombe von San Franzisko 

das Juſtizverbrechen an Tom ga? und Warren Bil: 
lings, — 5 Jahre unſchuldig im Zuchthaus! — was weiß 
) ; Herr non Papen? 

Eine S4jähr. Frau reiſte über den Ozean nach Europa, 
im den Gerechtigkeitsſinn der Oeffentlichkeit aufzurütteln: 
Mrs. Mooney, die Mutter des ſeit 16 Jahren in einem 
rmerikaniſchen ag Sa ſitzenden Tom Mooney, eines Ar⸗ 
heiterführers, der das Opfer eines ungeheuerlichen Juſtiz⸗ 
derbrechens wurde, vergleichbar nur dem BE Sacco un 
Vanzetti. Bei ihrem Veſuch in Berlin gab Mrs. Mooney 
ilgende, durch weitere Erhebungen beſtätigte Darſtellung 


der Exreigniſſe: 
5 Zehn Tote — 40 Verletzte. 6 
Am 22. Juli 1916 veranſtaltete die Handelskammer von 
San Er eine Demonſtration der Unternehmerſchaft 
ür den Eintritt Amerilas in den Krieg gegen Deutſchland. 
nter den Arbeiterorganiſationen Tr dieje Demon: 
ration agitiert worden. Um 2 Uhr 1 Minute explodierte 
an der Ecke der Stuart⸗ und Marketſtraße, die der Juß 
* 1% eine Bombe, die 10 Perſonen tötete u 
verletzte. 8 ; 
Für die nationaliſtiſch⸗reaktionäre Oeffentlichkeit war 
56 „ ſelbſtverſtändlich“, daß als Täter nur die beiden Gewerk⸗ 
chaftsführer Mooney und Billings in Frage kommen konn⸗ 
ten. Gewerlſchaftsführer — das war damals gleichbedeu⸗ 
nd mit Anarchiſt und Bombenwerfer, und die intereſſier⸗ 
en Kreiſe warteten ſchon lange auf die Gelegenheit, die 
beiden Sozialiſten unſchädlich zu machen. Billings wurde zu 
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt und ſpäter zu 15 
Jahren Zuchthaus begnadigt. Mooney wurde zum Tode 
gerurteilt und ſpäter zu lebenslänglichem Zuchthaus be: 
znadigt. Das Gerichtsrerfahren, das mit dieſem Spruch 
endete, hat in der Geſchichte der Rechtssprechung nicht ſeines⸗ 
gleichen an Verleumdung, Beſtechung, Korruption und 
Willkür. 
N „Nichtsdeſtowe niger 
Erſt Jahre ſpäter lichtete ſich das Dunkel, das über 
dieſem belſpielloſen Verfahren ſchwebte. Sofort nach der 
Exploſion wurde mit einer Feuerſpritze alles Beweismaterial 
weggewaſchen. 3 Fickert, leitete die 
Unterſuchungen. Ein beteiligter Polizeikommiſſar namens 


Draper legte ſpäter folgendes Geſtändnis ab: „Zuerſt ygejpielt wurde. Das Belaſtungsmaterial wurde ihm fix und 


glaubten wir, Mooney könnte es getan haben 
den ar weiter entwickelten, ſtellten wir feſt, daß er nicht 
als Täter in Frage kam. Nichtsdeſtoweniger bauten wir 
den get weiter um ihn herum auf...“ 
er Hauptbelaſtungszeuge war ein Viehhändler Orman 
aus Oregon, der behauptete, Mooney unmittelbar nach der 
Explosion am Tatort geſehen zu haben. Als gegen Oxman 
1917 ein Meineidsverfahren eingeleitet werden mußte, ſtellte 
es ſich heraus, daß er ne der Exploſion gar nicht in San 
Franzisko, ſondern in Woodland (Cal.) geweſen war, und 
daß er ſchon früher einen Meineid geſchworen hatte. Als 
weiterer Zeuge trat ein arbeitsloſer Kellner auf. Später 
gab er zu, Mooney und Billings zum erſtenmal im Gefäng⸗ 
nis geſehen zu haben, und 1921 widerrief er ſeine Ausſage 
gau die beiden vor aller Oeffentlichkeit. Zwei weitere 
uptzeugen gegen die Gewerkſchaftler waren eine Proſti⸗ 
tuierte, die allerdings während des Prozeſſes „umfiel“ und 
nicht weiter vernommen wurde, ſowie ein Homoſexueller, der 
in einem Männerbordell lebte. Das Auftreten dieſer Zeugen 
wird verſtändlich, wenn man weiß, daß für die „Aufklärung“ 
des Falles große Summen ausgeſetzt waren. Zeugen, die 
nicht gegen Mooney und Billings ausſagten, wurden wieder 
heimgeſchickt. 
Der Photograph auf dem Dache. ö 

Die Berurteilung erfolgte, trotzdem die Staatsanwalt: 
ſchaft im Beſitz von drei Photographien war die eindeutig 
die Schuld der Arbeiterführer widerlegten. Sie waren vom 
Dach eines Gebäudes aufgenommen, das einundeinviertel 
Meile vom Tatort entfernt liegt. Auf den Photos ſieht man 
Mooney und ſeine Frau die Demonſtration beobachten, man 
ſieht unten auf der Straße den Zug — und außerdem eine 
Uhr, die auf 1 Uhr 58, 2 Uhr 1 und 2 Ahr 4 Minuten ſteht. 
Mooney konnte alſo nicht der Täter ſein. 

Eine Welle internationaler Proteſte ging kurz nach dem 
Urteil durch die Welt Ihr Höhepunkt war eine große De⸗ 
monſtration ruſſiſcher Arbeiter vor der amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchaft im damaligen Petrograd. Sie veranlaßte den Präſi⸗ 
denten Wilſon, eine Anterſuchungskommiſſion zur Nach⸗ 
prüfung des Falles einzuſetzen, die vorſichtig die Bedenklech⸗ 
feit der Rolle der Juſtiz in dieſem Pro'eß ckarakteriſierte 

Vom dunklen Hintergrund des Verfahrens hebt dch die 
Geſtalt des mutigen, aufrechten Gerichtsvorſitzenden. Richter 
Griffith, ab. Er führte den Prozeß, ohne zu wiſſen, was 


\ 


Als wir 


heimer Miſſion nach San 


fertig von Fickert geliefert. Zu ſpät erfuhr Griffith die 
Wahrheit. „Der Rooney. ga , erklärte Griffith ſpäter 
öffentlich, iſt eine der ſchmutzigſten Affären, die jemals zu 
verzeichnen waren, und ich bin empört, daß mein Gerichts⸗ 
hof für ein ſo ſchimpfliches Stück Arbeit mißbraucht worden 
1— ee 5 5 gegen Er ee 

tiras, brach zuſammen, als er die Wahrheit erfuhr 
und erklärte: „Ich werde nie wieder Staatsanwalt fein.“ 


Das verſteckte Diktaphon. 

Der Oberſte Kaliforniſche Gerichtshof lehnte 1918 die 
Wiederaufnahme ab. Da entſandte Präfident Wilſon den 
Generaldirektor für Arbeitsbeſchaffung, Densmore, in ge⸗ 
2 N Franzisko, um die Rolle des 
Staatsanwalts Fickert zu klären. Densmore ließ in Fickerts 

uro ein verborgenes Diktaphon einbauen, das jedes Ge⸗ 
ſpräch regiſtrierte. Densmore ſtellte feſt: Fickert ſtand in 
ſtändiger Verbindung mit Perſonen und Intereſſengruppen 
ſolchen Charakters, daß er unmöglich einen Prozeß dieſer 
rt unparteiiſch und ehrlich durchführen konnte... Er und 
eine Mithelfer haben mit Fälſchungen gearbeitet. Es 
beſteht der Eindruck, daß das ganze Mooney⸗Billings⸗Ver⸗ 
fahren auf Befehl fkrupelloſer Unternehmergruppen einge⸗ 
leitet worden it...“ 

Vorwürfe gegen Deutſchland. 

Mooney und Billings ſitzen noch immer im Zuchthaus. 
Alle Wiederaufnahmeverſuche ſind geſcheitert. d ge 
noch immer nicht, wer der eigentliche Attentäter war! Aher 
die eidesſtattliche Erklärung des 1927 verſtorbenen amerifa- 
Aiſchen Journaliſten 5. Spink erregte die amerikan ſche 
lebniſſen, daß der deutſche Spionagedienſt das Attentat be⸗ 
ſtellt habe. Dieſer ungeheverliche Vorwurf, den die deut⸗ 
ſchen Behörden endlich entkräften ſollten, wurde am 6. Juni 
1932 von der Stockholmer Zeitung „Foltets Dagblad“ wie⸗ 
derholt. Sie ſchreibt: „Dieſes Bombenattentat wurde von 
deutſchen Spionagekreiſen ausgeführt, die unter Leitung des 
damaligen Militärattachees von Papen ſtanden. (Ex iſt 
allerdings ſchon 1915 aus Amerika ausgewieſen worden. 
D. Red.] Man iſt ſich heute darüber einig, daß Papen einer 
von den wenigen iſt. die detaillierte Auskunft über das 
Attentat geben und ein einziges Wort das Tor des Zucht⸗ 
hauſes für Mooney⸗Billings öffnen können.“ la. 


egrüßen 


Oeffentlichkeit ungeheuer. Spink ſchließt aus eigenen Er⸗ 
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Kattowitz und Warſchau. 
Gleihbleibendes Merktagsprog ram m 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut: 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12940 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Donnerstag, den 29. Dezember. 

15,25: Nachrichten. 15,35: Vortrag. 15,50: Leichte Muſik 
auf Schallplatten. 16,25: Franzöſiſche Anterrichtsſtunde. 
16,40: Br ae 17: Konzert. 17,40: Vortrag. 18: Leichte 

p 


Die Berufsgliederung der Erwerbstätigen L 
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Mufit. 19: Sportjeuilleton. 19,15: Verſchiedenes. 20: 
Leichte Muſik; in den Pauſen: Sport und Preſſe. 21,30: % 1 
Hörſpiel. 22,20: Schallplattenkonzert. 23: Tanzmuſik. 3 5 Re ® 
Breslau und Gleiwitz. 5 %\ = a 
Gleichbleibendes Werktagsprog ram m N a Be! non RZ, KON. 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; AUSENEINE Si od rern S 2 75 RUFE = ern 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, — —. ̃ ——... ER 
Wetter, Preſſe, Börfe; 14,05 2. ittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt e Kris ee Wie verteilen ſich die Berufstätigen in Amerika? 
5 n Unſer Schaubild gibt die Verteilung der Erwerbstätigen in den Vereinigten Staaten auf die einzelnen Berufe wieder. Hierbei 
Donnerstag, den 29. Dezember. ſind auch die beruflich tätigen Frauen mitgerechnet, die etwa ein Fünftel der Geſamtzahl ausmachen. 


22,80: Wetter; anſchl.: Für die Landwirtſchaft. 11,50: Kon: 
zert. 15,40: Schleſiſcher Verkehrsverband. 15,50: Das Buch x . 
des Tages. 16,10: Kleines Konzert. 17: Die Umſchau. des vorigen Jahrhunderts zurückreicht, hat erſt der Bundes⸗ 
17,25: Zweiter landw. Preisbericht. 17,30: Alte deutſche tag 1932 der Aufnahme von Frauen zugeſtimmt. 
Weihnachtslieder. 18: Stunde der Muſik. 18,20: Der Zeit⸗ Die Entwicklung der Arbeiter⸗Sängerbewegung fand 
dient berichtet. 18,35: Stunde der werktätigen a: 19: | aber nicht nur die Beachtung der Arbeiterſchaft, ſondern 
Der Richter von heute. 19,30: Wetter; anſchl. Zum Tanz. auch die der Behörden. Ununterbrochen iſt die Kette der 
21: Abendberichte. 21,10: Abenteuer in der toten Mühle. Schikanen durch Strafmandate, durch die Erklärung zum 
(Hörspiel). 22,10: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, politiſchen Verein, durch das Verbot öffentlichen Singens 
22,30: Zehn Minuten Arbeitereſperanto. 22,40: Ludwig (auch bei Beſtattungen). Dieſer Kampf gegen die ⸗-Arbeſter⸗ 
Devrient in Breslau. 2: Eine Gebirgsplauderei. ſänger machte die ter der Lokale ängſtlich. Die Chöre 
N — — kun 6 a” pe eee und 
En 2 e 5 irigenten hielten ſich von der Arbeiter⸗Sängerbewegung 
1892 bis 1932 — 40 Jahre Arbeiterſänger fern. Troßdem: als fih im Juni 1908 in Köln die Lieder 
5 1 8 1892 wurde im Reſtaurant Fraenz, eb E ur Le 0 
5 erlin, die „Liedergemeinſchaft der Arbeiter⸗Sängervereini⸗ bereits 1 ener die 5 3 0 ; hiali 
a gungen Deulihlands“ da: Damit begann die zenkrale proletariſche „ Es war inzwiſchen durch die | Chöre. 1 5 aber iſt ee a. A . ig ine 
Arbeit für den Aufbau einer einheitlichen Arbeiter-Sänger- Herausgabe einer eigenen Zeitung (18%: Licbergemein- | Monäre, auch weiterhin bie Kunst dec horgeſanges Ir 
bewegung. Es waren immerhin 10.000 Mitglieder, die durch | Ihaft; 1907: ae Arbeiter-Süngerzeitung) ein Propa= | Dienft der Arbeiterbewegung zu ſtellen. a 


Arbeiterſänger in erheblichem Maße), konnte 1928 das 1. 
Arbeiterſänger⸗Bundesfeſt in Hannover ſtattfinden. Dieſes 
Feſt trug weſentlich zur Stärkung der muſikaliſchen Kraft 
bei. Es war aber auch Anlaß zum Schaffen von einer 
Kampfliteratur, von Bekenntnis⸗Chorwer en. a 

Leider hat die Wirtſchaftskriſe das für 1933 vorgeſehene 
2. Arbeiterſänger⸗Bundesfeſt unmöglich gemacht. s wäre 
bei dieſer Gelegenheit das Schaffen auf dem Gebiete der 
modernen proletariſchen Kunſt choriſch zum Ausdruck gekom⸗ 
men. Das wäre beſter Beweis gewejen für den unaufhalt⸗ 
ſamen Fortſchritt der Arbeiter⸗Sängerbewegung von 1892 
bis 1932. So aber muß der 40. Geburtstag der proleta⸗ 
riſchen e ohne beſondere Feierlichkeiten bes 
gangen werden. Groß iſt die Arbeitsloſigleit innerhalb der 


e 5 au meinen 5 zum die Arbeite ſbager 3 8 9 rt u IE NE ver una ieee 
0 usdruck brachten. Hauptveranlaſſung war der Wunſch na te Arbeiterſa ie ſemoöglichkeit in den Mitwirkun⸗ ö 3 müng seg } 
einer Notengemeinſchaft. Daraus fit erſichtlich, daß durch gen bei Veranſtaltungen von Warte, Cewerkſchaften und f et 5 a 
die bürgerlichen Verleger das von den Arbeiterſängern ges ſonſtigen Arbeiter⸗Organiſationen. Kann es daher ver: Bezirk der D. S. J. B. Am Mutwoch, den 28. Dezem- 
wünſchte Material nicht vermittelt wurde. Der Arbeiter wunderlich erſcheinen, wenn der Polizei⸗ und Juſtizapparat | ber, abends 7 Uhr, findet im Jentrel⸗Hotel eine Bezirksvor⸗ 
wollte von ſeinem eigenen Leben ſingen. Er wollte auch | 1911 noch einmal verjuchte, dem Bund das Arbeiten zu er⸗ ſtandsſitzung ſtatt. Zahlteiches Erſcheinen aller irksvor⸗ 
: zum Ausdruck bringen, daß er um eine neue Gejellfhait | Ihweren? Der ArbeitersSängerbund wurde als politiſche ſtandsmitglieder iſt erwünſcht. Die Bezirksletlung. 
kämpft. „Wir glauben an der Freiheit Sieg“, dieſes Ge⸗ Organiſation erklärt. Nichtzulaſſung von Jugendlichen, Ein⸗ Königshütte. (Freie Turner) Donnerstag, den 29. 
dicht des heute S2jährigen Robert Seidel, Jürich, erſchien reichen der Mitgliedsliſten, Angabe der Vorſtandsmitglieder [Dezember, abends 6 Uhr, im Vereinslokal findet eine Vörſtande⸗ 
als erſte Komposition von Suchsdorf. Der Glaube an den und ſonſtige Verpflichtungen waren die Folge. Der Ausbruch ſitzung ſtatt. Alle Vorſtands mitglieder werden gebeten pünktlich 
Sieg der Freiheit kann als Grundlage der geſanglichen Tä- des Krieges brachte eine veränderte Situation. zu erſcheinen. Kr 7 
5 tigkeit der Arbeiterſänger angeſehen werden. Als 1895 mit Mit 15000 Mitgliedern ſtand der Bund aus Ausgang 
Sultan Adolf Uthmann die Verbindung aufgenommen wurde, | des Krieges vor der Aufgabe des Wiederaufbaues. Wie 
begann der Komponiſt zu wirken, dem heute noch die Anhäng⸗ überall, betätigten ſich nunmehr die Frauen auch in der Ar⸗ 
70 lichkeit der Arbeiterſänger gilt. Seine Lieder finden auch noch beiter-Sängerbewegung ſehr aktiv. Der Gemiſchte Chor 
ku in der jetzigen Zeit bei Arbeiter⸗Kundgebungen Widerhall.] wurde der Träger der Nachkriegs⸗Chorbewegung. Die 
) Schon bei Beginn der Arbeiter-Sängerbewegung ift das | Loderung der politiſchen Feſſeln brachte auch Dichter, Kom⸗ 
a Beſtreben erkennbar, auch die Frauen in die N e poniſten und Dirigenten zu den Arbeiterſängern. Die Tä⸗ 
einzubeziehen. Bereits 1893 kamen zwei Lieder für Ge⸗ tigkeit der Chöre konzentrierte ſich vor allen Dingen nach dem 
miſchten Chor heraus: „Aus alten Märchen winkt es“ (Hein⸗ Kriege auf das alte ee pe auch auf große Chor⸗Orcheſter⸗ 
| rich Heine, Rud. Tietz) und „Ein getreues Herz“ (Grell, werke. Haydn, Händel, Mozart, Beethoven und andere wur⸗ 
SBeouchsdorf). Hier zeigt ſich ein weſentlicher Unkerſchie wis | den in den Programmen bekannte Namen. Obgleich die 
5 ſchen den Arbeiterſängern und den bürgerlichen Sängern. 1 allen die Finanzkraft der Bewegung ſtark erſchüttert 
Obwohl die bürgerliche Sängerbewegung bis in den Anfang hatte (die amerikaniſchen Genoſſen unterſtützten die deutſchen 
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Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung | 
Königshütte. (Silvejterieier) Am Sonnabend, den | 

31. Dezember, große Silveſterfeier im Saal des BVolikhauies, 

Das Programm iſt ſehr reichhaltig und bringt allerhand Ab⸗ 

wechflung. Anfang 8 Uhr. Ende um 12 Uhr. Einkritt 50 Gros 

ſchen. Um regen Zuſpruch wird gebeten, 5 
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